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Livischen Lipp' und
kelchesrand.

Im „B er li n e r T a g eb la t t" b-ringt Abgeordneter
Gothein einen Briefwechsel zum Abdrucke, den er mit
einem Holländer geführt hat . Er dreht sich in der Haupt¬
sache um die Frage der belgischen Neutralität , wobei sich
Herr Gothein große Mühe gibt, den Holländer zur deutsch-
offiziellen Auffassung zu bekehren . Ob ihm das gelungen
ist , bleibt dahingestellt. Neues enthält die Korrespondenz
nur insoweit, als Herr Gothein auf die Frage des Hol¬
länders , welche deutsche maßgebende Regierungsstelle die
deutsch- französischen interparlamentarischen Konferenzen
begünstigt habe, folgendes antwortete :

»Auf Ihre gefällige Anfrage vom 21 . d. M . erwidere ich
Ihnen ergebenist , daß eS der Staatssekretär v. Jagow und
tm Unterstaatssekretär Zimmermann , beide vom Auswärtigen
Amte waren , welche Reichstagsabgeordneten die Beteiligung
an den deutsch-französischen VerständigungÄonserengen direkt
empfohlen haben . ES ist mir bekannt, daß sie dabei im Ein¬
verständnis mit dem Reichskanzler gehandelt habe«.

Diese Mitteilung bestätigt, daß die deutsch-französischen
Verständigungsbestrebungen , ebenso wie die deutsch- eng¬
lischen, nahe dem Erfolg zu sein schienen, als der serbisch-
österreichische Streit wie ein Hagelwetter in die auf -
keimende Saat niedcrfuhr . „Seit 15 Jahren haben wir
mit Deutschland nie besser gestanden, als drei Tage vor
dem Kriegsausbruch, " sagte , der englische SchatzkanSer
Lloyd George . Aehnliches gilt vom Verhältnis Deutsch¬
lands zu Frankreich.

Noch bedeutsamer ist aber Herrn Gotheins Mitteilung
insofern , als sie beweist , wie wenig der Wille des ein¬
zelnen Menschen , und wäre er selbst der mächtigste , gegen¬
über solchen Erscheinungen bedeutet. Wirtschaftliche Er¬
eignisse setzen sich eben dem menschlichen Willen gegen¬
über durch mit der Kraft und Gewalt eines Natur¬
ereignisses.

Gewiß find wirtschaftliche , soziale Zustände in der
Hauptsache Menschenwerk , und bei der menschlichen Be¬
tätigung ist auch der menschliche Wille wirksam. Diese
Wirkung des Menschen und seines Willens reicht aber
höchstens bis zum allernächsten Effekt, sie gilt höchstens
für das Ziel und den Zwecks der Einzelhandlung . Tie
gesellschaftliche Erscheinung, als die man den Krieg zu
würdigen hat , ist aber das Resultat aller Einzelhand¬
lungen aller Menschen eines Kulturkreises , und auf. dieses
Gesamtresultat kann der Wille der Einzelnen keine Wir¬
kung ausüben , selbst wenn viele, in ihrem Wirkungs¬
kreise mächtige und einflußreiche Menschen sich vereinigen ,
um eine solche Wirkung zu erzielen. Sie bleiben gegen¬
über der Masse , aus deren im einzelnen zweckbewußten ,
im Hinblick auf das Gesamtresultat aber völlig unbewuß¬
ten Handlungen dieses Endresultat schließlich hervorgeht,
doch bedeutungslose Einzelwesen.

Man gehe nur die einzelnen Handlungen , die für den
gegenwärtigen Krieg Bedeutung haben, in groben Zügen
ein wenig durch . Da ist die Entwicklung von Industrie
und Weltwirtschaft in Verbindung mit Kolonialpolitik in
England und Deutschland. Zuerst mußte England durch
zahllose, immer freilich nur auf den nächsten Zweck ge¬
riete , vermutlich meist vom persönlichen Eigennutz be¬
stimmte Einzelhandlungen seine Industrie entwickeln , was
in Jahrhunderten geschah , die von Kämpfen gegen
Spanien und Frankreich erfüllt waren . Daraus ent¬
wickelte sich Englands Kolonialpolitik , gewiß wieder un¬
endlich viel« Einzelhandlungen , jede für sich zweck- und
^ielbewußt , aber ohne jede Einsicht in das mögliche End¬
resultat und ohne jeden Einfluß auf dieses . So ent¬
wickelte sich Englands beherrschende Stellung auf dem
Weltmärkte und seine Herrschaft über einen großen Teil
der Erde.

Dann trat Deutschland als Rivale um die Herrschaft
in der Industrie , auf dem Weltmärkte, um Kolonien auf ,
immer getrieben von zweck- und zielbcwußten Einzelhand¬
lungen von Kapitalisten , die Gewinn suchten , von Politi¬
kern , die Macht suchten . Dabei spielt die Gründung des
D̂eutschen Reiches eine erhebliche Rolle, die abermals
«inen weiten Ausblick auf viele Reihen zahlloser Einzel-
Handlungen eröffnet. Daraus entstand die europäische
Bündnispolitik mit dem Gegensätze zwischen Deutschland
Änd Frankreich . Rußland mit seiner Ausdehnungspolitik ,
Mit dem Beginn der Entwicklung zum Jndustriestaate trat
hinzu . Jetzt Oesterreichs Jnteressenpolitik , die Interessen
seiner Grundbesitzer, das neugeschaffene serbische Staats -
Wesen mit seinem Bedürfnis nach Märkten , nach dem Zu¬
gänge zur See — auch Rußlands jahrhundertealtes Stre¬
ben nach einem eisfreien Hafen , der ihm den Zugang zum
iWÄtmeere erösfnete, kommt hinzu — der Gegensatz zwi -
lschen Serbien und Oesterreich, der sich in Serbien als
Nationalitätenkamps äußerte , der schließlich zu dem
Ättentat führte , daneben die schamlose Profitpolitik ge-

kriegshetzender Kreise, von denen man in Rußland

so erstaunliche Beispiele erlebt hat : überall unendlich viele
Einzelhandlungen , alle auf bestimmte Ziele gerichtet , die
wenigsten davon auf den Weltkrieg, der als Endresultat
aus den Millionen Einzelposten hervorgeht. Was kann
dieser unüberwindlichen Masse gegenüber der beste Wille
eines Einzelnen ausrichten , auch wenn sich ein paar hun¬
dert oder ein paar tausend Einzelner in dem gleichen
Streben zusammenfänden !

I

WTB . Großes Hauptquartier , 22. Dez ., vor¬
mittags . (Amtlich .)

Bei Nieuport und in der Gegend von Dp ern
herrscht im allgemeinen Ruhe.

Zur Wiedererlangung der am 20 . Dezember verlorenen
Stellung bei Festubert und G r v e ch y machten die
durch französischen Territorials verstärkten Engländer
gestern und heute nacht verzweifelte Vorstöße , die zurück-
gcwieseu wurden . In der Gegend Richebourg gelang
es ihnen , in ihren alten Stellungen wieder Fuß zu fassen .
Die gestrigen Angriffe der Franzosen in der Gegend A l -
b e r t , nordwestlich Compiögne , bei Souain und
Perthes wurden unter schweren Verlusten für sie abge¬
schlagen .

Im westlichen Teile der Argonnen nahmen wir
einige Schützengräben.

Oestlich der Argonnen , nordwestlich und nördlich
Verdun wurden die französischen Angriffe , zum Teil
unter schwersten Verlusten für die Franzosen leicht zurück-
gewiescn .

Ans dem östlichen Kriegsschauplatz îst die Lage im
West - und Ostpreußen unverändert .

In P o l e n stehen unsere Truppen im heffigen Kampfe
um den B z u r a und R a w k a - Abschnitt . An vielen
Stellen ist der Uebergang über diese Abschnitte schon er¬
zwungen.

Auf dem rechten Ufer darPiIica steht der Kampf der
verbündeten Truppen noch .

*
Wir haben leider erst nach der Veröffentlichung festge¬

stellt, daß der gestern bekannt gegebene Befehl des französi¬
schen Generals I o f f r e vom 17. Dezember folgenden
Nachsatz hatte :

„Ter Befehl ist heute abend allen Truppen bekannt zu
geben und zu verhindern , daß er in die Presse gelangt ."

Oberste Heeresleitung .

Der östmeichisch-nWriW TMtericht.
WTB . W i e n , 21 . Dez. Amtlich wird verlantbart vom

21. Dezember mittags :
In de» Karpathen macht unser Angriff im oberen

Flußgebiet der Latorcza gute Fortschritte .
Nordöstlich des L u p k o w e r Passes an der Linie

nördlich Krosno - Tuchow und am unteren Tunajec wird
heftig weitergekämpft .

Die Lage in S ü d p o l e n hat sich nicht geändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Dieser Krieg wäre gekommen , wenn es nicht gelungen
wäre , ihn bis zu dem Zeitpunkte aufzuschieben , an dem
die Menschheit imstande sein wird , sich durch planmäßige ,
in jahrhundertelanger Arbeit vorbereitete Organisations¬
tätigkeit fähig zu machen , ihre Geschichte selbst zu machen .
Ein Ziel , dem der Sozialismus zustrcbt und das er, so
lioffen wir zuversichtlich , erreichen wird , von dem aber die
Menschheit heute noch sehr weit entfernt ist.

Die Altmeister des Sozialismus , die die Bedeutung
der wirtschaftlichen Tatsachen für die Menschheitsgeschichte
erkannt hatten und daraus die Lehre vom historischen
Materialismus abgeleitet haben, die haben cs auch er¬
kannt und offen ausgesprochen, wie . naiv die Auffassung
war , der Krieg von 1870/71 sei durch die Redaktion der
Emser Depesche verursacht worden.

Diese Erkenntnis aber hat sie zu Sozialisten gemacht ,
hat sie auf das Ziel hingewiesen, die Menschheit zu or¬
ganisieren zu dem Zwecke, ihre Geschicke selbst zu leiten,
ihre Geschichte selbst zu machen , anstatt sich von den Dingen
treiben zu lassen . Doch dieses Ziel kann nicht durch einen
einzelnen klugen oder dummen Beschluß erreicht werden,
sondern nur durch lange , zähe , planmäßige ,
zielbewußteArbeit .

Gegenwärtig ist die Organisation der Menschen noch
in einem so unentwickelten Zustande, daß auch der beste
Wille hilflos vor den Ereignissen steht und sich von/ihnen

treiben lassen muß . Das galt für den Beginn des Welt
krieges und das gilt auch in politischer Hinsicht für feint
Fortsetzung und seine Beendigung .

Für die Geschichte der Menschheit gilt heut noch das
Wort guter Vorväterweisheit , das für die Geschicke des
Einzelnen stets gelten wird :

Zwischen Lipp ' und Kelchesrand
Schwebt oft dunkler Mächte Hand.

Zu dem französischen Gelbbuch¬
unter dieser Ueberschrift befaßt sich die „Nordd. Mge -

meine Zeitung " in einem spaltenlangen Artikel mit den
Einzelheiten des französischen Gelbbuches . Zunächst wird
die Behauptung zurückgewiesen , daß Deutschland den
Krieg hätte verhindern können , wenn es seinen Einfluß
auf Oesterreich-Ungarn geltend gemacht hätte, damit dieses
seine Forderungen gegen Serbien ermäßigte. Deutschland
sollte nach Ansicht Rußlands und seiner Freunde Oester¬
reich-Ungarn in den Arm fallen und sich dem von Ruß¬
land vertretenen Standpunkt fügen, daß den Mächten die
Entscheidung darüber zustand, wie weit es Oesterreich -Un-
garn erlaubt sein sollte , sich den serbischen Provokationen
gegenüber Genugtuung zu verschaffen . Daß Deutsch¬
land , worauf im Gelbbuch wiederholt hingewiesen wird,
sich andauernd geweigert habe , die Hand zur Herbeifüh¬
rung einer friedlichen Lösung zu bieten, ist eine der Wahr¬
heit direkt ins Gesicht schlagende Behauptung , die im
Gelbbuch an verschiedenen Stellen selbst widerlegt wird.

Es werden nun noch einmal die Bemühungen der deut- ,
schen Diplomatie aufgezählt , zwischen Petersburg und
Wien eine Einigung zu erzielen. Dem Verlangen auf ,
Oesterreich-Ungarn einen Druck auszuüben , konnte Deutsch
land so wenig entsprechen , wie es auch Frankreich a b-
gelehnt hat , in Petersburg mäßigend zu wirken .
Rußland habe von vornherein die Absicht gehabt,
bei den Verhandlungen mit OesterreichUngarn durch
militärisch eDrohungen einen Druck aus -
z u ü b e n . Die russische Mobilmachung wurde dann auch
bereits am 25 . Juli beschlossen und war , wie nachträglich
durch einwandfreie Zeugnisse festgestellt worden ist, seit
jenem Tage im ganzen russischen Reiche im Gange.

Die Angabe des französischen Botschafters in Peters¬
burg , daß die russische allgenieine Mobilisation nur eins
Folge der österreichisch -ungarischen allgemeinen Mobili¬
sation und der militärischen Maßnahmen Deutschlands ge?
wesen sei , wird in das Reich der Phantasie verwiesen .
Es ist allbekannt , sagt die „Nordd . A l l g e m . Z t g .

" ,
daß Deutschland bis zuin 31 . Juli sich darauf beschränkt
bat , die im Hinblick auf die umfangreichen militärischen
Maßnahmen seiner Nachbarn unbedingt erforderlichen
Vorsichtsmaßregeln zu treffen . Erst nach der am 31 . Juli
offiziell verkündeten Mobilmachung der gesamten russischen
Armee ist in Deutschland der Zustand drohender Kriegs¬
gefahr und erst am Abend des 1 . August die Mobilmachung
befohlen worden .

Schließlich werden noch folgende Feststellungen getros»
fen : 1 . In dem Berichte des Botschafters Jules Cam¬
bon vom 6. Mai 1913 ist eine Aeußerung des General¬
obersten von M o l t k e wiedergegeben, in der der Gedanke
enthalten ist , man solle alle Gewissensbedenken beiseite
lassen und angreifen , wenn der Krieg voraussichtlich not¬
wendig erscheine ; Generaloberst von Moltke hat niemals
derartige Aeußerungen getan . Alles , waS
Herr Cambon davon zu berichten weiß , ist von seinem Ge¬
währsmann erfunden .

2 . Ungefähr ebenso verhält es sich mit dem Cambonschert
Bericht vom 22 . November 1913, in dem eine Unterhal¬
tung wiedergegeben wird , die von Seiner Majestät dem
Kaiser , dem König von Belgien und dem General¬
oberst Moltke geführt worden sein soll. In diesem Ge-
spräcb soll Generaloberst von Moltke die Notwendigkeit
und Unvermeidlichkeit eines Krieges mit Frankreich be¬
tont haben , und aus den Aeußerungen Seiner Majestät
des Kaisers soll sich ergeben, daß dieser seinen früheren
Fricdensstandpunkt schon 1913 aufgehoben hatte.

Nach unseren Ermittlungen hat keine Unter¬
redung zu dreien , sondern n .' r eine solche unter vier
Singen zwischen dem König von Belgien und dem Gene¬
ralobersten von Moltke stattgefunden. Dabei hat Herr von
Moltke lediglich seiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben ,
daß sich das deutsche Heer , wenn es einmal zu einem Zu¬
sammenstoß kommen sollte , dem französischen an Ausbil¬
dung und innerem Wert überlegen zeigen werde ; die
ihn: von Herrn Cambon in den Mund gelegten Worte,
ec halte einen solchen Krieg für notwendig und unver¬
meidlich und wir müßten jetzt ein Ende machen (cette sois,
il saut en finir ) , hat Generaloberst von Moltke nie ge -
bra ü ch t .

Ebensowenig hat Herr von Jagow , als er Herrn
Cambon in seiner Unterredung voin 30 . Juli auf die Ge-
siibcen der russischen Mobilisation hinwies , gesagt , daß die
Führer der Armeen in Deutschland auf eine Mobilisation
drängchu.
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Bom Krieg.
Am westlichen KriegsschWlG

Das » deutsche Okkupationsgebiet in Frankreich.
Paris , 22 . Dez. Ter „Temps " meldet : Nach Be¬

richten der Statistischen Gesellschaft hat das besetzte
französische Gebiet eine Bevölkerungszahl von
3 255 000 Seelen , also 8,20 Prozent der gesamten
französischen Bevölkerung . Der Wert der un¬
bebauten besetzten Gebiete beträgt ungefähr 4 Milliarden ,
de : Wirtschaftsgebäude 1,1 Milliarden , der Fabriken 1,5
Milliarden , der Geschäftshäuser 1,2 Milliarden , der Wohn-
hau ' cr 5,5 Milliarden , des Handels - und Jndustriemate -
rials 1 Milliarde . Der Gesamtwert der besetzten Ge¬
biete ist demnach mit ungefähr 14,5 Mi l I i a r d e n zu ver¬
anschlagen . Der Wert der Hypothekengelder der besetzten
Gebiete beträgt ungefähr 1 Milliarde .

Weit vom Schuß.
Stockholm, 22 . Dez. Wie die „Times " melden, ist das

englische Hauptquartier mit Rücksicht auf die
Anwesenheit des Prinzen von Wales , der als Adjutant
zum Stabe des Generals French kommandiert wurde,
außerhalb der Schußweite der großen deutschen
Geschütze , etwa 32 bis 48 Kilometer hinter die Front ver¬
legt worden.

Französische Schandurteile .
Paris , 22 . Dez. Das Kriegsgericht des 10. A .-

Korpo m Rennes hat ein neues Schandurteil gegen
deutscheGefangene gefällt. Es handelt sich um die
beiden Krankenpfleger Robert Günther und Wilhelm
T i e d e , die beim 17 . Dragoner -Regiment Dienst taten.
Sie stehen unter der Anklage, einen Wandschrank er¬
brochen und Leinewäsche daraus entwendet zu haben,
erklärten jedoch, die Leinwand notwendig für das Verbin¬
den der Verwundeten gebraucht zu haben. Trotzdem sie
Beweise für diese Behauptung erbringen konnten, wurden
sie vom Kriegsgericht zu je einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt .

Beschwichtigungsversuche des russischen Generalstabs .
Von der holländischen Grenze, 22 . Dez . Der „Köln.

Ztg .
" wird gemeldet: Die Leitung des russischen

G e n e r a l st a b s erklärt , wie die Petersburger Tele-
graphen -Agentur verbreitet , im Hinblick auf die bös¬
willigen Mitteilungen , die über die russischen Heere und
deren strategische Lage während der letzten Tage in großen
Massen in Deutschland und Oesterreich verbreitet
worden seien , sich verpflichtet, die Russen gegen Vorein¬
genommenheit und unrichtige Berichte über die russischen
Heere zu warnen , die durch diePressedesFeindes
verbreitet würden . Daß die russischen Heere eine be¬
schränktere Front eingenommen haben, fährt die Mittei¬
lung fort , ist das Ergebnis eines wohlerwogenen
Beschlusses der militärischen Behörden. Diese Be¬
schränkung der Front hat zur Folge , daß die Deutschen
gegenüber den Russen eine beträchtliche Truppenmacht
zusammenziehen müssen , außerdem weitere Vor¬
teile , wovon gegenwärtig in der Oeffentlichkeit aus
Gründen militärischer Art keine Mitteilungen ergehen
können.

Bon östlichen KrieManM.
Ei« neuer Generaloberst

Berlin , 22 . Dez . Das „Militärwochenblatt " meldet :
v . Mackensen , General der Kavallerie , Oberbefehls¬
haber der 9 . Armee, wurde züm Generalober st be-
tördert .

Von de« KneManMen im Srie«t.
Der Feldzug gegen Aegypten.

Konstantinopel , 20 . Dez . Die türkische Armee zur Be¬
freiung Aegyptens hat vorgestern von Damaskus unter
dem Oberbefehl D j e m a l Paschas ihren Vormarsch nach
dem Sueskanal begonnen. Der Bruder des Scheiks der
Senussi , Mehmet Senussi , der kurze Zeit in Konstan-
tinopel weilte und von hier nach Syrien abreiste, befindet
sich im Gefolge Djemal Paschas.

Enver Pascha in Erzerum .
Konstantinvpel, 20 . Dez . Kriegsminister Enver

.Pascha hat sich zur Inspektion der Kaukasusarmee nach
Erze rum begeben .

Das englische Aegypten.
WTB . London, 22 . Dez . (Nicht amtlich. ) Die „Times "

melden aus Kairo : Ter Sultan hat an den Premier¬
minister Ru s ch d i Pascha ein Schreiben gerichtet, in
dem er ihm mitteilt , daß die britische Regierung ihn zürn
Khediviat mit dem Titel „Sultan " berufen und er die
Berufung angenommen habe . Ter Thron tverde sich in
der Familie Mechemed Alis vererben. Der Sultan erklärt
ferner , er wünsche das Prograninr wirtschaftlicher und an¬
derer Reformen , das bereits begonnen sei , fortzusetzen und
beabsichtige , die Bevölkerung in wachsendem Maße zur
Anteilnahme an der Regierungsarbeit heranzuziehen. Am
19. Dezember mittags wurden in Kairo und Alexandrien
101 Salutschüsse gelöst und die neue ägyptische Flagge auf
den Regierungsgebäuden gehißt. Die Flagge führt drei
weiße Halbmonde im roten Felde , in deren Rundung sich
je ein weißer fünfzackiger Stern befindet. Die Halbmonde
stehen mit dem Rücken gegen den Flaggenmast .

WT .B London, 22 . Dez . (Nicht amtlich. ) Der
König hat an den Sultan von Aegypten ein
Begrüßungstelegramm gerichtet, in dem er ihn
seiner Freundschaft und Unterstützung, in seiner Regie¬
rungstätigkeit versichert . Der Sultan dankte telegraphisch .

Sonstige Kriegsnachlichten .
Frankreich annektiert Tunis ?

Rom , 21 . Dez . Gerüchtweise wird die Annexion
von Tunis durch Frankreich als bevorstehend be¬
zeichnet.

Äriegsbegeisterung Kanadas .
WTB . London, 22 . Dez . Aus Toronto wird ge-

meldet : Premierminister Borden erklärte in einer Rede
in H a l i f a x : Canada sei bereit , jedes Opfer zu bringen ,
das die Lage erfordere . Es ist wahrscheinlich , daß das
in Europa befindliche canadische Kontingent nicht auf ein¬
mal , sondern nach Bedarf in kleineren Truppen nach der
Front abgehen wird . Dem entsprechend dürste auch
das zweite Kontingent in kleineren Abteilungen zur Aus¬
füllung der Lücken im tanadifchen Lager nach Europa ab¬
geschickt werden.

Aus unseren Gefangenenlagern .
Berlin , 21 . Dez . Bekanntlich stehen di« «gesundheitlichen

Verhältnisse Rußlands weit hinter denen Deutschlands zu¬
rück . Insbesondere "herrschen« in Rußland « dauernd ansteckende
Krankheiten , die in Deutschland überhaupt nicht Vorkommen
und höchstens gelegentlich vereinzelt zu uns von« dort «einge¬
schleppt werden , z. B . Fl «eckfieber . Bei dem, Hereinfluten
großer Scharen russischer Gefangener auf deutschen Bode »
mußte daher von vornherein mit der MöglüWeit gerechnet «wer¬
den, daß unter den Russen in den« Lagern diese Krankheit hier
und iw« austrat und bei ihrer gewöhnlich raschen AuÄbreitungs -
weise bald eine größere Zahl von Gefangenen ergreifen würde .
Zu einem derartigen Auftreten von - Flcckficber ist es im Kriegs¬
gefangenenlager bei K o t t b uH gekommen , in denen nur Rüsten
untergebracht «sind . Bis jetzt beträgt die Zahl der Erkrankten
und der Erikramkungsverdächtigen mehrere Hundert . Glück¬
licherweise zeigt die Krankheit einen gegenüber i«hrer gewöhn¬
lichen «Schwere auffallend milden Verlauf ; bisher «sind nur neun
Todesfälle zu verzeichnen , die sämtlich Russen betreffen . Von
den Deutschen sind bisher nur zwei « Personen erkrankt, vor «
denen einer der Krarffheit erlegen ist und zwar ein Sanitäts¬
sergeant , der in Erfüllung seiner Pflicht bei der Pflege mir
den« Kranken in nahe Berührung gekommen «war . Der zweite
Erkrankte ist ein junger Arzt , der sich ebenfalls aufopfernd b »r
den «erkrankten Kriegsgefangenen betätig hatte . Im übrigen ist
eine Uebertragung «auf Deutsche bisher nicht erfolgt und auch
schwerlich zu erwarten , da gleich beim ersten Auftreten der
Krankheit außerordentlich weitgehende Vorsichtsmaßregeln er¬
griffen sind . Zahlreiche russische Aerzte unter einem deutschen
Chefarzt sind bei der Behandlung der Erlkrankten« und dem
Heraussvcken der Krankheitsverdächtigen tätig , alle Erkrankten
«werden abgesondert , neue Baracken für die Gefunden errichtet,
DeSinfekttonSa .vporate und -mittel in«reichlicher Menge zur Ver¬
fügung gestellt , das Lager von jeder Berührung mit der Außen -
«welt abgeselmitten ufw . Der Ausbreitung der Krankheit auf
unsere Bevölkerung ist somit von vornherein ein fester Riegej
«vorgeschoben.

Vom südafrikanischen Aufstand.
WTB . London, 22 . Dez . Die „Times " melden aus

Ca p sta dt : Das Parlament wird wahrscheinlich anfangs
Februar zusaiumentreten . Die Frage der Bestrafung der
Aufständischen bildet den Gegenstand lebhaften Interesses
der Oeffentlichkeit. Zur Aburteilung der Leiter der Auf¬
ständischen wird ein besonderer Gerichtshof von drei Rich¬
tern mit Genehmigung des Parlaments gebildet werden.
Die Hauptschwierigkeit bildet die Bestrafung der aufstän¬
dischen Mannschaften. Geldstrafen wären wirkungslos , da
die Mehrzahl der Mannschaften weder Geld noch Land
besitzt . Wenn man ihnen das Wahlrecht entziehen würde,
würde B o t h a der Vorwurf treffen , daß er seinen
politischen Gegner Herzog sAvächen wolle . Die Auf¬
ständischen , die sich des Plünderns oder eines anderen
Bruchs der Gebräuche zivilisierter Kriegführender schuldig
gemacht haben , werden von einer richterlichen Kommission,
die in der Bildung begriffen ist, abgeurteilt werden.

Bon der französischen Kammer.
Köln , 22 . Dez . Der .Löln . Ztg .

" meldet man «aus Zürich :
Nachrichten aus Frankreich zufolge wirb die bevorstehende Ta¬
gung der französischen Kammer außerordentlich
kurz sein . Die Vorschläge der Regierung werden voraussicht¬
lich ohne Erörterung genehmigt werden . Der
Finanzausschuß der Kammer hat alle außerordentlichen
Kredite bewilligt . Ein Gesetzentwurf «der Regierung
will di« Naturalisierung von Staatsangehörigen der
kriegführenden Staaten «erlc-ichtern.

Kriegsminister M i l l e r a n d legte im Armeeausschutz «der
Kammer «die Frage der Bewaffnung und Lebensmittelzufuhr ,
sowie der Munition «dar. Die Kammer erklärte einstimmig ihre
Zufriedenheit mit den getroffenen Maßnahmen und be¬
willigte «die Gesetzesvorlage «n bezüglich der nationalen Vertei¬
digung .

Ministerpräsident V i v i ani kündigt im Miniftcrrat im
Elhsee an , daß die Regierung «morgen eine Erklärung in
den Kammern abgeben werde . Der Ministerrat stimmte dem
Gesetzentwurf , daß die Naturalisierung der Untertanen der
feindlichen Mächte in gewissen Fällen widerrufen wevden kann,
zu . Ebenso dem Gesetzentwurf , «daß derjenige mit Geldstrafe
oder Gefängnis bestraft wird , der direkt oder durch einen Mit¬
telsmann -irgend welche Geschäfte mit den Untertanen einer
feindlichen Macht abschließt.

Tie sozialistische Äammergruppe beschloß einstimmig , die
Kriegskredite mit sechs provisorischen Budget - Zwölfteln anzu -
nchmen .

Ueber die menschliche Kraft .
Aus Amsterdam , 19. Dez . , wird uns geschrieben :

Unser holländisches Parteiblatt „H e t V o l k" — dessen
Einfuhrverbot in Deutschland dank der Intervention der
deutschen Genossen nun wieder zurückgezogen wor¬
den ist — erhält von belgischer Seite aus London die
folgenden Ausführungen :

„Das belgische Heer ist in den vier Monaten , die es im
Feld steht , furchtbar geprüft worden. Es zählte im
Anfang insgesamt 225 000 Mann . Wißt ihr , wieviel noch
übrig sind ? Nicht mehr als 75 000 Mann . Es hat somit
mehr als zwei Drittel seines Effektivbe¬
standes verloren ! Mit den Rekruten , die man in
den Lagern in Nordfrankreich, in Calais , in Föcamp , in
Boulogne , in Bayeux ufw . ausbildet , und mit den Ver¬
wundeten und Kranken , die zurllckkehren sollen , wird man
kaum auf 100 000 Mann kommen . Ich kann euch ver¬
sichern, daß diese Zahlen aus sehr guter Quelle geschöpft
sind und daß ihnen niemand widersprechen kann.

Meint ihr nicht auch, daß Belgien mehr als
seine Pflicht getan &at uaä erzählen die zahllosen

Sette 2.
Ruinen , die zerstörten Heimstätten nicht , daß es genug ge-
litten hat ?

Das war die Ansicht des französischen Gene «-
r a l st a b s , der deni belgischen Generalstab vorgejchlagen ,
hat , die belgischen Truppen , die sich noch an der Äser in
der ersten Linie befinden, in die zweite Linie zurückzu-«
ziehen .

Ich kann jedoch mit größter Bestimmtheit versichern ,
daß König Albert dies verweigert hat . Erjwill den Deutschen zeigen, daß das belgische Heer noch
immer kämpft.

Meint ihr nicht auch , daß diese Haltung eines Königs
zum mindesten b e d a u e r n s w e r t ist? Ist es nicht
etwas unsinniges , aus einem Gefühl der Eigenliebe
und der R u h m e 8 s u ch t die Männer so bloßzustellen
und aufzuopsern ?

Man beginnt in Belgien über die entsetzlichen Verluste,
die unser Heer erlitten hat , zu erschrecken. Ein Brüsseler,
der sich auf « der Durchreise hier in London aushielt , sagt,
daß , als man in Brüssel hörte , wir hätten bei den Gefechten
an der Äser wieder 12000 Mann verloren , man allgemein be-
nierkte: „wenn das noch einige Wochen so weiter geht,
dann bleibt überhaupt kein belgisches Heer mehr übrig und
werden noch alle unsere Kinder vernichtet!

Der König muß es vermeiden , den Dolksgefühlen in
Belgien zu trotzen und seinem Land , so weit er es vermei¬
den kann, Opfer aufzuerlegen , die über die menschliche
Kraft gehen .

Gerüchte.
In Berliner Blättern werden Gerüchte mitgeteiü

und zugleich dementiert , wonach Bestrebungen im
Gange sein sollten/ um den Festlandkrieg , sei es nur im
Osten, sei es im Osten und Westen zugleich zu Ende zu
bringen . Nach der „Kreuzzeitung " erzählte man sich am
Samstag an der Berliner Böisse, daß Großfürst Kyrill
und Graf Witte in Berlin seien , um wegen Einleitung
von Friedensverhandlungen Fühlung zu nehmen. An¬
dere Leute wollen sogar den französischen Botschafter Cam-
bon wieder in Berlin gesehen haben — was recht u n -
wahrscheinlich ist , denn wenn Frankreich insgeheim
Verhandlungen einleiten wollte, würde es schwerlich einen
Mann schicken, den jedermann in Berlin kennt .

In der Regel kommt ein Friedensschluß zwischen zwei
kriegführenden Staaten erst dann zustande, wenn einer
von ihnen die Unmöglichkeit, weiteren Widerstand zu lei¬
sten . nicht bloß vollkommen eingesehen, sondern auch
öffentlich unerkannt habe . Es wäre eine Täuschung wenn
man annehmen wollte, daß einer von den Gegnern Deutsch¬
lands sich jetzt schon zu einem solchen Zugeständnis beque¬
men könnte. Es ist voreilig , von einen: Zusammenbruch
der russischen Armee zu sprechen / wie das in den letzten
Tagen vielfach geschehen ist . Was zusammcngebrochen ist,
sagt uns die Hauptquartiermeldung vom 17. Dezember,
das ist die russische Offensive gegen Schlesien und
Posen . In sonstigen Zusammenhängen soll man mit dem
Wort Zusammenbruch etwas sparsamer umgehen und sich
bemühen, die Dinge so zu sehen , wie sie sind , nicht wie
man sie gerne haben möchte.

«Die Kraft der Gegner Deutschlands ist zwar erschüttert,
aber nicht gebrochen . Noch weiß keiner, wann und wie
Frieden werden soll . Und deswegen muß ohne Geschwätz
und Hysterie durchgehalten werden.

Ein deuffches Leichenbegängnis von einem feindlichrm
Flieger bombardiert .

Der katholische Feldgeistliche einer Reserve-Division,
Universitäts -Professor Dr . Ludwig Baur , hat folgenden
Bericht erstattet : „Der Unterzeichnete hatte gestern , den
6 . November, mittags 3 Uhl:, auf dem Friedhof in Dadi -
zeele eine Beerdigung verstorbener Soldaten abzuhalten .
Da der evangelische Feldgeistliche nicht anwesend sein
konnte, so hielt ich diese Beerdigung allein ab . Der Leichen¬
kondukt wurde begleitet von einer Reihe von Aerzten
unter Führung des dirigierenden Arztes des Feldlazaretts
Nr . 93 , Dr . Dietrich. Als eben die zwei Offiziere , die zu
begraben waren , und von den übrigen Toten einer oder
zwei ins Grab eingesenkt waren , erschien direkt über uns
ein feindlicher Flieger . Obwohl er nicht sehr hoch flog
und bei dem klaren, durchsichtigen Wetter genau erkennen
mußte , daß wir auf dem Friedhof waren , um eine Beerdi¬
gung vorzunehmen , warf er zwei Bomben auf uns herab,
von denen die eine in unmittelbarer Nähe des Friedhofes
einschlug , sodaß die Stahlsplitter in den Friedhof herein-
gcschleudert wurden . Da wir uns alle sofort platt auf
den Boden warfen , wurde glücklicherweise niemand ver¬
letzt. Die zweite Bombe fiel etwa 100 Meter weiter ent¬
fernt von uns . Es dürfte doch wohl ein direkter Bruch
der Genfer Konvention sein , auf ein Leichenbegängnis
Bomben zu werfen .

"

Ein Deutscher zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt .
Wegen angeblicher Aufwiegelung im Gefangenenlager

auf der Insel Man ist der frühere Steward der Hamburg «
Amerika-Linie Kurt Bausch vom Militärgericht in Doug¬
las zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

Deutsche Krmrkenschwestern , die sich mit verwuvdeten
Franzosen verloben.

Ter Kommandant von Dieben Hofen « erl«äßt folgende
Bekanntmachung : „Man hätte annehmen «sollen , daß es nur
ein «c«s einmaligen Hinweises durch die Presse «bedurft «hätte , um
Frauen , die als Krankenpflegerinnen tätig «sind, genügend vor
Angen zu führen , wie unwürdig e'S ist, sranzösisckie Bertvundete
eine bevorzugte Pflege angedeihen zu «lassen und dadurch ihre
eigenen Landsleute zurückzufetzen. Unerhört aber ist es , wenn
deuts«chc Pflegerinnen ihre an « sich ff anerkennenswerte Tätigleit
«dazu mißbrauchen , französischen Verwundeten so weit entgegen¬
zukommen, daß diese e& wagen durften , in« ein Liebesverhältnis
zu ihnen zu treten und sie sogar als ihre Verlobte zu bezeichnen,
wie es bei den Pflegerinnen Cäcilie und Alma S . und Marie M .
aus Vaihingen der Fall ist . Diese Pflegerinnen bedenken nicht,
wie sie durch ihre Handlungsweise den« ganzen Krankkenpsleger-
inn «en«stand entehrt und herabgewürdigt haben . Solche Elemente
müssen so schnell wie möglich entfernt «werden , damit die Hoch¬
achtung und Wertschätzung, denen sich «der «hohe Berns der deut¬
schen Krankenpflegerinnen erfreut , nicht in den Schmutz gezogen
tverden ."
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vec Landesverräter Weill
veröffentlichte im „Figaro " folgende Erklärung :

„An meine Freunde in Elsaß -Lothringen ! Seit Kriegs¬
ausbruch ließ ich, ohne zu protestieren und ohne zu demen¬
tieren , in der Presse die verschiedensten Nachrichten über mich
verbreiten . Ich schuldete meinen in Straßburg gebliebenen
Eltern dies völlige Schweigen und zog vor, sie selbst in
ltln-kenntn-is zu lassen, als sic dem Groll derjenigen auszu -
sietzen, die dort noch ( ! ) die Herren sind . Jetzt , wo meine
Eltern in Sicherheit sind , habe ich die Freiheit , zu spre¬
chen, wieder gewonnen. Ich trat am 6 . August in die
französische Armee ein. Wir Elsaß -Lothringer ver¬
suchten , während der harten Periode der Fremdherrschaft un¬
ser Recht und unsere Hoffnung der Ochsten - Sorge um den
Frieden unterzuordnen und kämpften nur , um im Frieden
rin Regime zu erlangen , das uns erlaubt hätte , unserm Land
feinen nationalen Charakter zu bewahren . Diese gewollrc
und überlegte Resignation bedauern wir nicht. Dank ihrer
können wir ebenso wie -alle andern Franzosen überzeugt sein ,
nichts vernachlässigt zu haben , damit der Krieg vermieden
werde . Unsere moralische Kraft in der augenblicklichen Krisis
ist darum nur größer , aber der Feind hat uns selber von den
Einschränkungen befreit , die uns die Sorge um den Frieden
borgeschriebon hat . Gestern noch, während wir seine ganze
Macht fühlten , hat -er sich geweigert , die bescheidensten Forde¬
rungen anzuerkennen . In seinem stolzen und blinden Wahn
geht er soweit , das Bestehen einer elsaß- lothringischen Frage
zu bestreiten . Jetzt hat er sie in ihrer ganzen Größe gestellt.
Durch den Krieg , den er wollte und den er Europa ausgezlvun-
fleri hat , gab er uns gleichzeitig unsere Gedankenfreiheit und
Handlungsfreiheit wieder . Es gibt keine Einschränkungen für
unsere Hoffnungen und für unseren patriotischen Willen
mehr . Wir werden in den Rahmen der französischen Nation
zurückkehren, der wir durch unsere Geschichte und Tradition
angehören . Das Völkerrecht , das vor 44 Jahren verletzt wurde,
'wird völlig wieder hergestellt werden. Indem ich in der Arme ,
der Republik und dadurch den Kampf gegen das mrlitarRische .
verpreußischte Deutschland, den Unterdrücker der Freiheit aller
Völker weiterführe , bin ich überzeugt, meine Pflicht als
sozialdemcckratffcher Abgeordneter und als elsatz-lothrintzischer
Reübstagsäbgeordneter wohl erfüllt zu haben.
George Weill , ehemal. Reichstogsabgeordneter von Metz .

"

Es hieße dem „vöputö cke Metz" zu viel Ehre erweisen,
wenn man sich des Langen und Breiten zn diesem hohlen
Phrasengeklingel äußern würde. Wir erklären uns Wort
für Wort mit dem einverstanden, was die „Fränkische
Tagespost " in Nürnberg , bei der Weill von 1866 bis
1909 als Redakteur tätig war , schreibt . Der Artikel kon¬
statiert , daß sich Weill durch seine rein individuelle Misse¬
tat außerhalb der Gemeinschaft des deut¬
schen Volkes und der deutschen Sozialdemo¬
kratie gestellt und damit der allgemeinen
V e r a ch t u n g preisgegebcn habe. Eine Steigerung seiner
persönlichen Schmach und seiner eigenen
Schufterei sei es, daß Weill die Stirne habe, sich in
durchaus unbefugter Weise als Vertreter der elsaß - loth¬
ringischen Sozialdemokratie hinzustellcn und damit die
reichsländischen sozialistischen Parlamente bei den Deut¬
schen Parlamentarier bei den Deutschen gleicher Gesinnung
zu verdächtigen und gegenüber den Franzosen des Man¬
gels an Pflicht und Mut zu zeihen . Die „Tagespost " un¬
tersucht dann die Frage , warum Weill gerade jetzt die
Schamlosigkeit besitze , seine Schande selbst auszuposannen ,
und das Blatt findet sie darin , daß heute die französische
Deputiertenkammer zusammentrete und Weill
wahrscheinlich nach dorn Effekt hasche, in dieser Sitzung als
Deputierter der Stadt Metz zu erscheinen . Das Blatt
gibt dann zu , daß Weill ein Mann von nicht unbeträcht¬
licher Bedeutung sei, stellt aber fest, daß ihm stets innere
Festigkeit fehlte und daß er seinen prinzipiellen Stand¬
punkt zu den Meinungsverschiedenheiten innerhalb der
deuffchen Sozialdemokratie so rasch wechselte wie seine
Krawatten . Die „Tagespost" schließt : Weill hat
ausgespielt ! Er bleibt allein verantwortlich für das ,
was er verbrochen und er wird bald in den: Dunkel der
Verachtung und des Vergessens verschwinden , >cms dem
keine Wiederkehr ist.

Bestialität im Kriege .
Halbamtlich wird folgendes bekannt gegeben : Am

U . September wurde in das Etappenlazarett Hagenau sin
Elsaß der Musketier Heinrich Faber von der 6. Kompagnie
des Infanterie -Regiments Nr . 30 eingeliefert . Nach dem
Zeugnis des ihn behandelnden Arztes hatte Faber eine
Brustschußverletzung und war außerdem durch
nicht weniger als 18 Bajonettstiche verwundet , von denen
elf den ganzen Körper von hinten nach vorn durchbohrt
hatten . Trotzdem befindet sich Faber jetzt außer Lebens¬
gefahr , nachdem er eine Lungenentzündung , Aszeßbildnn-
gen und später wieder auftretende entzündliche Verdich¬
tungen der öfters durchbohrten Lunge überstanden hat . Bei
seiner eidlichen Vernehmung schildert Faber zunächst , wie
er in einem Gefecht vor V e r d u n mit einigen Kameraden
in der Nacht ein Wäldchen erreichte , in dem der Morgen
abgewartet wurde . Nach Ausweis des gerichtlichen Proto¬
kolls fährt Faber in der Schilderung seiner Erlebnisse wie
folgt fort :

„Als es Morgen wurde , erhielt ich plötzlich von hinten
einen Schuß in die rechte Schulter aus unmittelbarer Näh - ,
Ich lag aus dem Bauch und beobachtete nach vorn . In dev
selben Augenblick , als ich den Schuß bekam , war auch fcko
der Franzose , der geschossen hatte,, bei mir und entriß mn
bas Gewehr . Darauf lief er zu meinen Kameraden , die nicht
weit von mir lagen , kam aber sofort wieder zurück , woraus
ich schließe,, daß sie tot -waren . Nun schnallte er mir den Tor¬
nister ab , stollte sich auf mich und stieß mir mit voller Wucht
mehrmals das Bajonett in den Rücken, wie oft , kann ich nicht
angeben , jedenfalls 'habe ich, wie bei der ärztlichen Behand¬
lung feftgeftellt wurde , 18 Stiche, Während -er mich stach,
schimpfte er fortwährend ; er lieh nun von mir äb und machre
sich an meinem Tornister zu schaffen; als ick mich dann nach
ihm umdrehte , stürzte er sich nochmals auch mich und stach
mich abermals wiederholt in den Rücken ; einmal sogar drehte
er , wie ich genau spürte , dos Bajonett in der Wunde 'Herum .
Als ich mich nicht mehr rührte , ging er fort unter Mitnahme
meines Tornisters ; sonst hatte er mir nichts abgenommen.
Als der Franzose fort war , kam nach einiger Zeit ein
Schwarzer auf allen Vieren angekrochen , ohne Waffen ,
beugte sich über mich und gab mir aus seiner

. Feldflasche zu trinken . Er hat mir nichts getan ,
auch meinen Kameraden nicht , die tot neben mir lagen . Ick)
zog mich an einem Baum hoch , ging etwa SO Meter iveit und

<iel zusammen , wo ich dann gegen Abend von einer Patrou ^ e
gefunden wurde .

"

Unterseeboote gegen Handels¬
schiffe ?

In einem Interview mit dem Berliner Vertreter der
amerikanischen „United Preß "

, das von der „Voss . Ztg .
veröffentlicht wird , hat der Staatssekretär des Rerchs -
marineamts , Herr v . Tirpitz , einen deutschen Unterseekrieg
gegen die feindliche Handelsmarine angekündigt , ^ . re
entscheidende Stelle der Unterredung wird von dem Ver¬
treter der amerikanischen Preßagentur , Herrn v . Wregand,
folgendermaßen wicdergcgebcn:

„Amerika hat seine Stimme zuin Proteste nicht erhoben
und wenig oder gar nichts unternommen gegen die -Schlie¬
ßung der Nordsee für die neutrale Schiffahrt durch England .
Was wird Amerika mm sagen, wenn Deutschland einen
Unterseebootkrieg gegen alle feindlichen Handelsschiffe er¬
klärt ? "

. _So fragte mich Großadmiral von Tirpitz, der 'Staats¬
sekretär d«S Reichsmarineamts , dessen bewunderungswürdigem
Organisationstalent zum größten Teil Deutschlands Flotte
zu verdanken ist» als ich ihn in seiner Amtswohnung zu einer
Unterredung oussuchte.

„Erwägen Eure Exzellenz derartige Maßnahmen ? "

„ Warum nicht ! England will uns aushungern ; wir
können dasselbe Spiel treiben , England umzingeln , jedes eng¬
lische Schiff oder jedes seiner Verbündeten , das sich irgeno
einem Hafen Englands oder Schottlands nähert , torpedieren
und dadurch den größeren Teil der Nährungsmittelzufuhr
obschneiden.

"
Er wiederholte : „Was würde Amerika dazu sagen? Hieße

es nicht , England mit demselben Muß messen , mit dem es
uns mißt ? "

„ Hat Deutschland genug Unterseeboote, um durchtzuführen ,
was ' auf eine teilweise Unterseebootsblockade Englands hinaus -
läuft ? "

„ Fa , in Unterseebooten größeren Typs sind wir England
überlege n ."

Das Gespräch verbreitet sich dann über verschiedene
andere Fragen , wie Uber die Entstehung des Kriegs , wozu
der Staatssekretär bemerkt : „Ich war einer von denen,
die nicht glauben wollten , daß dieser Krieg kommen würde.
Ich konnte es mir nicht vorstellen, daß die europäischen
Völker sich gegenseitig abschlachten würden . Aber erst auf
dem Ilmweg über Japan und Amerika, wobei der Staats¬
sekretär die amerikanische Rasse seiner Sympathien ver¬
sichert, kehrt die Unterhaltung zum Hauptthema zurück :

Ans den Krieg zurückkommend , fragte ich, wie lange der
Krieg dauern möge.

„Das hängt von England ab . Man sagt , Eng¬
land wolle den Krieg bis aufs Mesier. Wenn England dar¬
auf besteht , so können wir ihm dienen ; aber es gibt
etliche , die da- hoffen, England werde verständig sein und auf
die Stimme der Vernunft hören .

"
TaH Wort „verständig" klang mir sehr bedeutsam.
„Sind Eure EWollenz einer von denen, die diese Hoff¬

nung hegen ? "
Er antwortete mit der Gegenfrage : „Glauben Sie , daß

England verständig sein wird ? "
„Das hängt davon ab , was Eure Exzellenz mit dem

Worte „verständig " meinen könnten ; falls Geneigtheit Eng¬
lands zu einem frühzeitigen und angemessenen Frieden , so
bin ich im Augenblick nicht besonders optimistisch .

"

„Nein , ich bin nicht einer von denen »
" gab

er als Antwort auf meine erste Frage , ahne dabei seine eigene
zu definieren .

"
„Dann nehme ich an , daß Deutschland den Krieg nicht

bis zum bittersten Ende, oder, wie Eure Exzellenz sagten, bis
aufs Messer führen wird .

"
„Das ist gewiß nicht unsere Absicht oder unser Wunsch

Aber wenn England darauf besteht , den Krieg bis aufs Messer
zu führen , so werden wir natürlich mittun ."

Herr v . Tirpitz kommt dann wieder auf die Unter
seeboote zu sprechen , wie auf einen Gedanken, der ihn
völlig beherrscht . Er rühmt ihre Leistungsfähigkeit, ihre
Zahl — wobei mitgeteilt wird , daß 40 neue Boote vom
großen 900 -Tonnen -Typ im Bau sind . Tann schließt die
Unterredung höchst dramatisch:

„ Wird die deutsche Flotte sich der eng-lifcheu- zur Schlach
stellen ? "

„ Wenn die Engländer uns Gelegenheit zur Schlacht geben,
gewiß . Kanu - mau aber erwarten , daß unsere Flotte , die
an Zahl nur ein Drittel , der englischen ausmacht , eine für sie
ungünstige militärische Gelegenheit benutzt und die englische
zur Schlacht herausfor 'dert ? Soviel wir wissen , liegt die
Flotte der englischen Großkampfschiffeauf der Westseite Eng¬
lands in der Irischen See .

"
„ Ist ettvas Wahres an den Berichten, daß eine Invasion

Englands mit Zeppelin-Luftschiffen vorbereitet wird ? "
„Ich glaube, ein Nnterseebootskrieg gegen englische Han¬

delsschiffe ist eher noch wirksamer ."

Auch die „N o r d d . AI l g e m. Z t g .
" gibt die haupt¬

sächlichsten Stellen des Interviews wieder, woraus aller '
dings nicht zu schließen ist , daß die Aeußerungen des
Staatssekretärs zu amtlichen Erklärungen gestempelt wer
den sollen . Doch kann man als sicher annehmen , daß die
Ankündigung des Unterseekrieges gegen die feindliche
Handelsmarine mit Zustimmung des Reichskanzlers
erfolgt ist , denn es wäre ja - undenkbar, daß eine Aktion
von solcher Tragweite von einem Vertreter eines einzelnen
Ressorts ausginge ohne Einverständnis mit dem höchsten
verantwortlichen Beamten .

fiuslrmd .
Belgien .

Einrichtung des Postzeitungsdienstes in Belgien. Am 1 .
Januar 1915 tritt in Belgien ein deutscher Postzeitungsdienst in
Wirksamkeit. Es werden zunächst von den Postanstalten in
Brüssel und Verviers Bestellungen .des Publikums auf deutsche
Zeitungen und Zeitschriften angenommen . Die einzelnen
Exemplare werden unter Umschlag mit der peffönlichen Adresse
des Beziehers gegen Erhebung des in Deutschland geltenden
Bezugspreises und der im Zeitungsdienft der Feldpost üblichen
Umschlagyebühr befördert .
Luxemburg .

Ein verurteilter Bischof. Das Urteil gegen den Luxembur¬
ger Bischof K o p p e s , der wegen feiner Rede ans dem Metzer
Katholikentag « von Deputierten der luxemburgischen Re¬
gierungspartei wegen Verleumdung angsklagt und in erster
Instanz zu 200 Franken Geldstrafe und 200 Franken Schaden¬
ersatz an jeden der 20 Kläger verurteilt worden tvar , wurde
vom Appellhof bestätigt . Außerdem .wurde Insertion des
Urteils in zehn Zeitungen angeordnet , doch darf der Jnfertions -
preis nicht über 250 Franken betragen .

Deutsche Politik -
Ein weiteres Weißbuch für den Reichstag .

Tie Reichsregicrung wird , wie der „Tagt . Rundschau "
von gutunterrichteter Seite gemeldet wird, die zahlreichen
nachträglich ermittelten Dokumente für Belgiens mili
tärische Uebereinkommen mit Frankreich und England
gegen Deutschland in einem Weißbuch zu gegebener Zeit
dem Reichstag und der Oeffentlichkeit zugänglich machen.

Ter Kriegswucher und seine Bekämpfung.
Im „Tag " bat sich neulich auch der Zentrumsabgc -

ordnete Erzberger gegen den Kriegswucher ausgesprochen .
Die zahlreichen Zustimmungskundgebungen , die er darauf
erhielt , veranlassen ihn zu folgenden Bemerkungen:

„ In allen diesen Briefen kam zum Ausdruck , daß die
Schilderungen viel zn maßvoll gehalten gewesen seien und
daß mit festerer 'Faust zugefaßt lverden müsse. Das wird
geschehen und zwar au der Stelle , wo es am wirksamsten ist.
Die Kriegswuchercr aller Art lvvrden und könne» sich ihres
Raubes nicht freuen ; denn or ist noch nicht in der sicheren
Scheune. Nach den Verhandlungenin der Freien Kommission
des Reichstag« herrscht in allen Parteien vollkommene Ueber -
cin-stimmung, daß die denkbar schärfsten Maßnahmen nach ,
Abschluß des Krieges getroffen werden müffcn. Man kann
sich keinen schlimmeren Wucher denken , als den , der dadurch
begangen wird , daß die Not des Vaterlandes in gewissenlose¬
ster Weise auSgenutzt wird . Mehr als 99 v. H. unseres deut¬
schen Volkes werden durch den Krieg in Einkommen und Ver¬
mögen geschmälert und daher ist es vom Staatsyedanken aus
ganz unerträglich , daß nicht einmal 1 v. H . sich durch diese
Notlage des Volksganzen bereichern soll. Diese Anschauung
herrscht durch alle Schichten des Volkes hindurch, keine ist
ausgeschlossen.

"

Herr Erzberger spricht in Rätseln . Er sagt nicht, auj
welche Weise er den Kriegswucherern ihren Raub wieder zu
entreißen gedenkt. Dafür gibt es doch nur ein Mittel , das
in der Oeffentlichkeit oder doch wenigstens in der sozial¬
demokratischen Presse schon genügend diskutiert worden ist :
einen entsprechenden Ausbau der Vermögenszuwachssteucr.
Wenn aber Herr Erzberger für die Anwendung dieses
Mittels ist , warum spricht- er das nicht offen ans ?

Das Bevölkerungsproblem in Ostpreußen.
Oberpräsident v . Batocki erklärte in der Kriegshilfs¬

kommission für Ostpreußen , daß man mit einem Verlust
von 200 000 bis 300 000 Einwohnern rechnen müsie . Ein
erheblicher Teil der Flüchtlinge wird nicht wieder in die
zerstörte Heimat zurückkehren .

Der Wiederaufbau Ostpreußens.
Nach einer Erklärung des Oberpräsidenten von Ost¬

preußen wird ein Teil der Bauarbeiten , wenn die spätere
Wiederbevölkerung der zum großen Teil zerstörten Ort¬
schaften nicht in Frage gestellt werden soll, schon im Früh¬
jahr nächsten Jahres begonnen werden müssen , und die
Materialbeschaffung hierfür werde schon in den nächsten
Monaten in die Wege zu leiten sein .

Kommunalpolitik .
* Die Gemeinde Mörsch und der Krieg. Aus Mörsch

schreibt man uns : Von unserer Gemeinde stehen 355 Mann
unter Waffen . Davon sind gefallen 20 Mann , verwundet 55,
vermißt werden 3, in Gefangenschaft befinden sich 4 Mann . Die
reichsgefetzliche Unterstützung beziehen bis jetzt 211 Familien ,
weitere 15 Gesuche liegen dem Bezirksrat zur Entschließung
vor . Bis jetzt wurde die Summe von 24 399,90 Mk. ausbezahlt
und zwar : a ) Mindestbetrag 23270,40 Mk ., 5 ) Mehrleistung
ab 16. November 1129,50 Mk.

* Die Gründung einer Kriegsdarlchenskaffe touröe in der
letzten Sitzung .der Stadtverordnetenversammlung auf Antrag
des Magistrats in Görlitz beschlossen. Durch -diese Einrich¬
tung , die sich in die unter dem Namen Kriegsfürsorge getrof¬
fenen Einrichtungen der Stadt Görlitz einfügt , soll Görlitzer
Bürgern , die durch den Krieg .in eine schwierige wirtschaftliche
Lage geraten sind , durch Gctvährung angemessenen Kredits über
die schwere Zeit hinweggeholfen werden. Es tverden gegen ge¬
nügende Sicherheitsleistung Darlehen bis zu 1000 Mk. gewährt.
Die Rückzahlung kann ratenweise erfolgen, spätestens bis 1 . Juli '
1916 muß das Darlehen beglichen sein . Vorläufig sind 156 000
Mark für die Zwecke der Kriegsanleihe zur Verfügung gestellt .-
Da die Darlehen gegen fünfprozentigc Verzinsung abgegeben
werden , die Sparkasse, die die Gelder leiht, -aber mit einer
6—61lprozentigen Verzinsung rechnen muß , entsteht für die
Stadt ein Zinsaussall . Er wird dadurch gedeckt , >daß sich die
Landesversicherungsanstalt Schlesien- bereit suchen will, -dcr
Stadt Görlitz für die zu gewährenden Darlehen einen Zinszu -
schuß von 2 Prozent für die Dauer von VA Jahren zu bewil¬
ligen . Die Äriegsdarlehenskasse soll am 1 . Januar 1915 eröff¬
net wenden.

* Singen und der Krieg. Von dem seinerzeit -vom Bürger ,
aus -schuß der Stadt Singen bewilligten Kriegskredit von 100 000
Mark sind -bis jetzt 47 360 Mk. für gesetzliche Kriegsuntevstützung
und 15280 Mk. für -Einguartierung -sgelder bezahlt worden. Dev
Bürgerausschuß bewilligte für Notftandsarbeiten 10 000 Mk .

* Gemeindewahlen in Würzburg . Bei der Wahl der Magi¬
stratsräte in Würzburg schieden drei Liberale , ein der
freien Bürgervereinigung und drei den, -Zentrum angehörende
Mitglieder aus . Dafür wurden gewählt zwei Liberale, einer
von der freien - Bürg -ervereini -gun-g , ein Sozialdemokrat
und drei Zen -trumslentc . Das M-agistratSkollegium fetzt sich
nun zusammen aus vier Liberalen , drei von der freien Bürger -
vereinigung , zwei Sozialdemokraten und drei Zen¬
trumsleuten . Sozialdemokraten gewinnen einen
Sitz , den die Liberalen verlieren .

Für die Ausrüstung eines Lazarettzuges , deren Kosten sich
auf 50—60 000 Mk . belaufen , bewilligten die städtischen Körper¬
schaften von- Görlitz einen Betrag - -bis zu 26 000 Mk. Die noch
fehlcn-de Summe wird von der Görlitz-er Waggonfabrik und den
Ständen des Preußischen Markgrafentums Qberlausitz aufge¬
bracht werden .

* Einführung staatlicher Feuerbestattung in Hamburg. Die
Hamburger Bürgerschaft beschloß i-m Jahre 1911, auf fozial-
.demokratischen Antrag hin, den Senat zu ersuchen , die jtaatlich»
Leichenverbrennung entweder unentgeltlich oder nach dem
Grundsatz , -daß die Feuerbestattung nicht teurer -als -die Erd¬
bestattung sein dürfe , einzuführen . Jetzt ist der Senat diesem
Verlangen nachgekommen. Er unterbreitet der Bürgerschaft
eine Vorlage , wonach .das Krematorium -des Vereins für Feuer¬
bestattung -in Oohlsdorf nebst Urnenfried-Hof vom Hamburger
Staat angekauft und eine Anleihe bon 275 000 Mk. hierfiir aus¬
genommen wird . Weiter beantragt der Senat den Erlaß eines
Gesetzes über daö Feuerbestattungswesen . Den: Gesetz ist eine
Gebührenordnung beigegeben . Danach betragen- d-ie Gebühren
der Feuerbeftattuna für einen Einwohner des hamburgifcheu

i



No . 299 . Mittwoch , den 23 . Dezember 1914 . Seite 4.
Staatsgebietes (einschließlich der Beisetzung im gemeinsamen
Grabe ) 15 Mk., für Auswärtige 80 Mt -, sür die Beisetzung der
Asche an einem besonderen Platz werden 10 Mk. mehr erhoben.

* Gemeindewahlsieg . In Füßen im Allgäu beteiligten
sich unsere Genossen zum erstenmale an der Gemeindewahl .
Trotz der durch den Krieg bedingten widrigen Umstände gelang
cs , ztvvi Vertreter der Sozialdemokratie in das Gemeindekol -
ieqinm zu entsenden .

Bürgerausschußsitzung in Graben .
r.̂ Mit 4 Vorlagen hatte sich die am 17. Ls . Mts . stattgesun »

üene Sitzung des Büvgeransschusscs in Graben zu besaßen : 1.
Verkündigung der Gemoinderechnung von 1913 und Kranken¬
kassenvechnung 1913/14 ; 2. Abtrieb im Erlenwald , Distrikt III ;
Z. Verwendung der Sparkassenüberschüsse ; 4 . Aenderung der
Satzungen der Sparkasse Graben . Punkt 1 wurde ohne De¬
batte erledigt . Bei Punkt 2 handelt cs sich um Abholzung eines
Teils des Erlenwaldes , der alsdann in Wiescngelände angelegt
tvevden soll. Die sozialdemokratische Fraktion verlangte , daß
zu dieser Vorlage ein Kostenvoranschlag vorgelegt werden möge ;
'der Vorsitzende stimmte dem Verlangen zu . Die Großh . Kul¬
turinspektion nehme die Sache in die Hand und werde einen
detaillierten Kosten-Voranschlag ausarbeiten . Punkt 3 : Verwen¬
dung der Sparkassenübcrschüsse, die diese ? Jahr 13 000 Mark
b̂etragen , ist nach Beschluß des Gemeinderats so vorgesehen, daß
ein größerer Betrag den Krankenschwestern überwiesen werden
soll , ferner sür Schulgeld 1914 und Schulprämien zusammen
960 Mk. , für die Kleiniindcrschul -e 500 Mk. , sür Herrn Tierarzt
Abel 2600 Mk. , für die Freiw . Feuerwehr 500 Mk., für Volks -
und Schülerbibliothek zusammen 100 Mk., für hauswirtschast -
lichen Unterricht 250 Mk., an >den Gewerbcverein als Entschädi¬
gung für Fahrgeld der Lehrlinge zum Besuch >der Gewerbe¬
schule 200 Mk. Diese Verwendungen wurden , b« sie jedes Jahr
3 ^ 12# in gleicher Höhe wiederkehren , ohne Debatte gutgeheißen .
Bei einem weiteren Posten , Verwendung von 500 Mk. für die
Ortschronik, wurde von der konservativen Fraktion verlangt ,die Ausgabe mit einer anderen zusammenzulegen ; die sozial¬
demokratische Fraktion unterstützte diesen Vorschlag. Da vom
Vorsitzenden aber darauf aufmerksam gemacht wurde , daß dieses
Fahr unbedingt Zahlung geleistet werden muß. wurde der Aus¬
gabe zugestimmt . Außerdem wurde noch verlangt , einer Strick-
lehrerin , die 34 Jahre im Dienste der Gemeinde gestanden und
von der Großherzogin Luise das silberne Kreuz erhalten hat,als Anerkennung von der Gemeinde ein namhafter Betrag zu
überweisen . Wir wollen Harfen , daß das Versäumte
nachgeholt und dieser Anregung vom Gemeinderat entsprochenwird . Weiter wurde ein Betrag zur Beschaffung von Strick¬
wolle für das Rote Kreuz und 100 Mk. für die Jugendwehr be¬
willigt .

Als wichtigster Punkt erschien die Position „ Geschenk an
die hiesigen Bürger und Bürgersöhne "

, die zur Fahne cingerückt
sind. Nach dem Vorschlag des Gemeinderats sollte einem jodenein Geschenk von 10 Mk. zukommen . Die sozialdemokratische
Fraktion beantragte , 4000 Mk. , die vom Gemeinderat zur Stra -
ßenpsl-asterung vorgesehen sind , zu streichen und daraus den
verheirateten und unterstützungskvdürftigen Kriegern eine Un¬
terstützung zuteil werden zu lassen . Ter Antrag fand bei un¬
seren liberalen Patrioten jedoch keine Gnade . B .A.M . Flohr
senior meinte , „die Krieger hätten überhaupt kein Geld not¬
wendig "

. B .A .M . Holz , der anläßlich der Elektvizi -tätsdebatte
foi« Krjeger in den Vordergrund schob und sie nicht unnötig mit
Kosten belastet wissen wollte , meinte heute pathetisch, „eine
Not bestehe unter den Kriegern nicht"

, man solle nicht so aus
dem Voyen schöpfen, er sei aber auch dafür , daß man den Krie¬
gern etwas gebe . B .A .M . R . Nagel , ein von den Arbeitern
gewähltes , nun aber als liberales Anhängsel geltendes Mit¬
glied , trat dafür ein , daß etwa die Hälfte der 4000 Mk . zu ver¬
wenden seien ; tvenn das nicht ausreichc , sollten aus der Ge¬
meindekasse noch weitere 4— 5000 Mk. zur Verfügung

'
gestelltwerden . Bei ,der Abstimmung brachten es diese Herren tatsäch¬

lich dann fertig , gegen den sozialdemokratischen Antrag zu stim¬
men , der dann auch mit 3J gegen 14 Stimmen abgelehnt wurde .Die Mehrheit der konservativen Fraktion stimmte für den An¬
trag , nachdem auch sie für eine Unterstützung emgetreten Wae .
Erwähnt sei noch , daß B .AM . L . Hartmann ( lib . ) unserem
Genossen Ebel eine Aussage unterschob, di« gerade das Gegen¬teil besagte , was unser Genosse ausgesagt hatte . Mit Entrüstungwies Genosse Ebel die ihm fälschlich unterstellte Aussage zu¬rück. — Die Bürger und Bürgersöhne aber , die draußen km
Felde im Schützengraben und hinter den Kanonen stehen und
ihr Leben in die Schanze schlagen, mögen , wenn es ihnen ver¬
gönnt ist, wieder in die Heimat zu kommen , sich bei -der an sie
so edel denkenden Dürgerausschußmehrheit bedanken, daß ihre
Familien zu .Hause so „reichlich" unterstützt wurden . Es wäre
einer Gemeinde wie Graben , die ein Vermögen von über drei
Millionen Mark und so gut wie keine Schulden bat , ein Leichtes
gewesen , zu diesem Unterstützungsziveck gut 10—15 000 Mark
zur Verfügung zu stellen . WaS Städte und Gemeinde können,die .hohe Umlagen zahlen , wäre auch in Graben möglich , ja,
moralische Pflicht gewesen .

fius der porter.
Dokumente zum Weltkrieg 1(914 .

In dieser von Eduard Bernstein herausgcgebenen Serie ist
soeben Heft 2 zur Ausgabe gelangt . Es enthält vom eng¬
lischen Blaubuch die Geschichtsdarstellung und die Erklä¬
rungen der englischen Minister .

Ueber den Inhalt sagt Genosse Bernstein im Vorwort : „Zur
Parlamentssitzung vom 6. August 1914 , in der über die von ihr
geforderten Kriegskredite Beschluß gefaßt werden sollte , legte
die englische Regierung dem Parlament ein Weißbuch vor, be¬
titelt : „Korrespondenz hinsichtlich der europäischen Krise ".
Dieses Weißbuch enthielt keine zusammenhängende Darlegung
der von der englischen Regierung vertretenen Politik , sondern
war lediglich eine , allerdings ausgiebige Zusammenstellung von
Depeschen, die der englische Staatssekretär des Auswärtigen ,
Sir Edward Grcy , mit den Botschaftern und Geschäftsträgern
Englands in Berlin , Belgrad , Brüssel , Paris , Petersburg , Rom ,Wien gewechselt , sowie ergänzenden Urkunden , alles in allem
159 Nummern . Sehr viel später erst — Anfang Oktober 1914
— ist dann ein Blaubuch über diese Krise herausgekommen . Es
besteht aus dem Inhalt :des parlamentarischen Weißbuches , er¬
gänzt durch ein« einleitende offizielle Darstellung .der dem Krieg

Spirlplan des Hosthenters Karlsruhe.
Mitttvoch , 23 . Dez . 9 . Vorst, auß . Ab . Ermäßigte Preise : „Der

Froschkönig"
» Weihnachtsmärchen in 3 Akten mit einen ,

Bor - und Nachspiel von Erika Ebert , Musik von Margarete
Schweikert . Anfang ö Uhr, Ende 7 Uhr. ( 2 Mk. )

Freitag , 25 . Dez . 10. Borst , auß . Ab. Große Preise : „Die
Meistersinger von Nürnberg " in 3 Akten von R . Wagner .
Anfang %6 Uhr, Ende gegen %U Uhr. (4,50 Mk. )

Samstag , 26. Dez . ( C. 20 . ) Mittelpr . : „Die Rabenstrinerin ",
Schauspiel in 4 Akten von Wildenbruch . Anfang (4-7 Uhr,
Ende 9 Uhr. ( 4 Mk.)

Sonntag , 27. Dez . ( A . 21. ) Große Preise : „Fibelio ", Oper in
2 Akten von Beethoven . Anfang %7 Uhr, Ende 9 Uhr.

Montag , 38. Dez . kB . 20 . ) Kleine Preise : „Der Bund der
Jugend ", Lustspiel in 5 Akten von Men . Anian -a 7 Uhr.
Ende 10 Uhr. (8 Mk. )

vorangcgangeuen Vorgänge unter dem Gesichtspunkte des eng¬
lischen Auswärtigen Amts , Bevichte der englischen Botschafter
in Berlin und Wien über den Abschluß ihres Aufenthalts in den
genannten Plätzen , sowie Reden Sir Edward Greys und des
Premierministers Asquith in den Sitzungen des Hauses -der
Gemeinen vom 3., 4„ 5 . und 6. August 1914 , aus tvelche die ein¬
leitende Geschichtsdarstellnng als auf ihre Vervollständigung
verweist . Das Ganze bildet ein Buch von über hundert Seiten
enggedrucktes Groß -Oktav.

_
-Wir geben im vorliegenden Heft die einleitende offizielle

Geschichtsdarstellung des Blaubuchcs , die eine Art Gegenstück
zur Denkschrift der deutschen Reichsregierung bildet , und -die
im Blaubuch abgedruckten Reden und Erklärungen der Mnister
Grey und Asquith . Das zweite , das Blauüuch behandelnde Heft
— Heft 3 unserer Sammlung — wird die wichtigsten Depeschen
und Urkunden der englischen Veröffentlichung enthalten .

"
Der Preis beträgt 30 Pf . Die „Dokumente zum Weltkrieg "

sind in allen Buchhandlungen vorrätig .

Knielingen , 22 . Dez . Sonntag , 27. Dezember , hält Land-
tagSabgcord -neter Stadt rat Wi -kh. Kolb aus Karlsruhe in der
„Linde " einen Vortrag über „Die Krie ^ lage ", wozu jedermann
ffeundlichst eingeladen ist . Anfang nachmittags halb _

3 Uhr.
Unsere Parteimitglieder bitten wir , um 2 Uhr schon zu erscheinen
wegen einer wichtigen Besprechung .

Forst, 23. Dez . Wir machen unsere Parteigenossen darauf
aufmerksam , daß am -Sonntag , 27 . Dezember ( 3. Feiertag ) ,
nachmittags 3 Uhr, im „-Schütze-nhaus " eine Besprechung mit
Abrechnung staktfindet . Zugleich findet «in Vortrag über „Der
jetzige Krieg " statt . ES ist Pflicht der Genossen , vollzählig zu
erscheinen.

Soziole Rundschau.
Durmersheim , 21 . Dez . Am Samstag , 26. d . M ., ( 2 . Weih¬

nachtsfeiertag ) , mittags 1 Uhr, findet im Gasthaus zum „Kreuz "
eine K -ar te l lv er sa -m in l u n-g- statt . Tagesordnung : Ver¬
teilung der durch Sammellisten eingegangenen Golder an un¬
terstützungsbedürftige Kriegsteilnehmer bezw . deren Familien
innerhalb des hiesigen Ortskartells . Es ist Pflicht der Kollegen
und Genossen, zu dieser Versammlung pünktlich und vollzählig
zu erscheinen.

Gewerkschoftliches.
Aus Tegerau (Amt Schopfheim i . W. ) schreibt man uns :

Dem Unternehmer O r t n e r ( Pflastersteinbetrieb ) in Te¬
gernau blieb es Vorbehalten , den bei Ausbruch des Krieges
im allgemeinen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer prokla¬
mierten Burgfrieden zu brechen und zwar dadurch, daß er seinen
bei ihm beschäftigt gewesenen Arbeitern in der ungeniertesten
Weffe erklärte, daß er -den im verflossenen -Sommer zwischen
ihm und dem Zen tr al -verban -d der Steinarbeite i
Deutschlands abgeschlossenen Tarifvertrag nichr
weiter anerkenne , es sei denn , die Arbeiter würden sich dazu
entschließen , die im Tarif aus 1 . April 1916 bestimmte Gültig¬
keitsdauer auf 1 . Apri-I 1018 festzusetzen, -was natürlich diesämi -
lich -en Arbeiter mit En-rüstung zurückwiesen . Kommt ein solches
Ansinnen , mitten in der Zeit -der Tarisdauer eine andere Gül¬
tigkeitsdauer festlegen zu wollen , schon unter normalen - Verhält¬
nissen einem Bruch des Tarifs gleich , umsomehr muh es aber
verurteilt werden , wenn solches in der jetzigen Zeit geschieht,
in der doch umgekehrt beide , Teile bemüht sein sollten , den ge¬
genseitigen Frieden zu -währen . Wenn - Herr Ortn -er zur Be¬
gründung seines Vorgchers geltend macht, daß er -bei Abschluß
des Tarifs gleich nicht mit dem auf 1 . April 1916 vorgesehenen
Gültigkeitsdauer einverstanden gewesen sei, so fft das -wohl
richtig, gleichwohl hat er aber doch den Tarif Unterzeichner,
obwohl er ganz genau wußte , daß -die Gültigkeitsdauer aus
1 . April 1916 lautete . Herrn Or-tner ist es aber bei feinem
offenbaren Tarifbruch nicht nur um die Abänderung der Taris¬
dauer zu tun gewesen , sondern in erster Linie vielmehr um die
Herabsetzung einiger von ihm als zu hoch brzeichnpten Tarif -
Positionen . Dem Schreiber dieses gegenüber hat er sich wahr¬
scheinlich doch etwas geniert , -diese seine tiefere Absicht offen zu
vekcnnen, einigen seiner damaligen - Arbeitern - gegenüber hat er
es aber unverblümt zum Ausdruck gebracht. Diesen seinen
Plan hat er dadurch zu verdecken gesucht, daß er seinen bis dahm
bei ihm -beschäftigt gewesenen Arbeitern kündigte , angeblich
wegen „Arbcitsmangel "

. Kaum waren aber diese Arbeiter vom
Betrieb fort , als auch -bereits «ine gleiche Anzahl anderer Ar¬
beiter aus dem bayerii -chen Granitgebiet Hemeran auf der Bild -
slä-che erschienen und dort in Beschäftigung traten . Wenn es
also noch eines Beweffes -für die Absicht dos Tarifbruchs bedarf ,
so Wäre er wohl hierdurch unwiderleglich erbracht. Wir wissen
noch nicht, ob sickH bei den betr . Arbeitern , -die dort angefangen
haben, um Verbandsmitglieder handelt , glauben eS auch vor der
Hand noch nicht, da wir nicht ann -chmen -können, daß organisierle
Arbeiter unter solchen Umständen ihren eigenen Kollegen in den
Rücken -fallen würden . Wir glauben uns aber dessen bestimmt
versichert halten zu können , daß die Oefsentlichkeit , der wir
dieses Vorgehen zur Kenntnis bringen , dieses Verhalten genau
so verurteilen wird , wie wir . Vor allem glauben wir aber, daß
diejenigen Ko m m u n a -l v e r -wa l t u ng e n , welche die Steine
von diesem Unternehmer beziehen , gleichfalls mit einem solchen
Vorgehen nicht einverstanden sein werden . Die Arbeiter selbst
aber werden Herrn Or -tner in der unzweideutigen Weise zu ver¬
stehen neben , daß ste in der jetzigen Zeit nicht so ohne weiteres
mit sich Schindluder spielen lassen wollen .

Aus Gengenbach schreibt man unS : In der jetzigen ernster-
Zeit , -wo sich jeder befleißigt , sich in irgend einer Weffe dem
Vaterland dienstbar zu machen, sollte man meinen , daß auch die
Handwerksmeister ein Herz für - die Arbeiter und wicht bloß -für
ehren Prosit haben . Bei der Vergebung von Bauarbeiten für
das neue V-oMschulgebäude wurden nur hiesige Arbeit¬
geber -berücksichtigt und ihnen gleichzeitig ausgegeben , hiesige
Arbeiter in erster L i n i-e einzustellen . Dieses Vorgehen der
Stadt ist zu begrüßen . Aber wenn es sich um das Profitinteresse
der Arbeitgeber handelt , dann -pfeifen sie auf derartige
stimmungen . Ein hiesiger Steinhauermeister -hat die Lieferung
von Bossenquadern zur Herstellung einer -Einfassungsmauer sür
den Schulhof des neuen Volkss-chulgebäudes übernommen . Die
Arbeit wurde im Frühjahr vergeben und sollte bis Sommer
fertiggestellt werden . Der Krieg brach aus . ohne daß von den
zivka 250 Quadratmeter lieferbaren Steinen bis dahin auch nur
ein Ouadvatm - ter fertig loar . Mit dem Kriegsausbruch wurden
aber auch gleichzeitig die Arbeiter des betreffenden Stein -
hauernreisters entlassen » da angeblich -für sie keine Arbeit vor¬
handen sei- und bis >heute nicht wieder eingestellt . Jetzt stellt
es -sich heraus , daß der Stein -Hauermeister die ihm von der
Stadtgemein -de übertragene Arbeit im Elsaß ausführen - ließ ,
sie also vollständig -fertig ! bezog . Der Gemeinderat vergibt Ar - >
beiten nur an hiesige Unternehmer und muh daher bedeutend
mehr ausgehen , da die Konkurrenz ausgeschaltet ist und hofft ,
daß dadurch die hiesigen Arbeiter Beschäftigung finden , der Un¬
ternehmer aber pfeift darauf , ob die Arbeiter ihr Brot ver¬
dienen können oder nicht und bezieht seine Arbeit fix und fertig
von auswärts . Und warum ? Weil sein Gewinn dadurch pro
Quadratmeter um 1 Mk. höher ist , denn die Firma im Effag
(Rauscher in - Tiefenbach ) . die - Dossenquader liefert , zahlt die

schlechtesten Löhne und duldet keine Organr -
sation . So verdient der hiesige Steinlhauermeister an jedem
Quadratmeter mindestens 2,50—3 Mk., ohne auch nur eine
Hand ungerührt zu haben . Das ist ein Geschäft ! Die Arbeiter
aber müssen zum Teil auswärts als Handlanger oder Tag -löhner
ihr Brot verdienen , haben große Familie und müssen Nor
leiden .

Was sagt die Gemeindeverwaltung dazu ? Unseres Wissens
zählt der S -teinhauernie fiter höchstens 7,50 Mk. pro Quadrai -
meter franko Gengenbach und die Gemeinde mindestens 10 bis
11 M . Das Verhalten dieses Stei -nhauermeisters gegenüber
seinen -bisherigen Arbeitern , die zum Teil schon 16 Jahre bei
ihm beschäftigt waren , muß man etwas niedriger hängen .

flus dem Lande.
Durlach.

* In der Generalversammlung der Badische« Maschinen¬
fabrik und Eisengießerei vorm Sebold und Sebald Reff wurde
die Bilanz und der Bericht der Direktion und des Aussichtsrats
entgegcngenommen , die vom Auffichtsrat v-orgeschlagen-e Divi¬
dende- von 4 Prozent genehmigt und der Direktion und dem
Auffichtsrat Decharge erteilt . Die aus dem AuffichtSrat aus -
scheideuden Herren Privatier Emil Gerber und Stadtrat Dr ,
Friedrich Weilt in- Karlsruhe wurden - wiedergewählt .
Ettlingen.

— Kleine Nachrichten. Das hiesige Reservelazarett erwartet
etwa 700 genesende Soldaten , die hier nach der Rückkehr aus
Feindesland noch der Erholung leben sollen . Gestern früh um
6(L Uhr kamen rund 250 Mann davon aus einem Lazarett in
Montmedy hier an . Es werden nicht nur die Hauptgebäude ,von denen Gebäude I völlig leer war , belegt , sondern- auch die
Turnhalle mit ihren 100 Betten erstmals Verwendung finden .
— Die Bäckerinnung gibt bekannt , daß vom 25. auf 26.
Dezember nicht gebacken wird . — Die Sparkasse bleibt vom
27. Dezember bis 1 . Januar geschlossen. — Die nächste Mut -
terberatungsstnnde findet am Mittwoch , 23 . Dezember ,
nachmittags 3 Uhr, im SchillerschuchauS ( Zimmer Nr . 15, 2 . St .
links ) statt . — Die Müllabfuhr wird wegen der Feier¬
tage -am Freitag und Samstag in dieser Woche im 1. Bezirk am
Mittwoch , 23 . Dezember , und im 3 . Bezirk am darauffolgenden
Tage stattfinden . In der kommenden Woche wird lvegen Neu¬
jahr die Müllabfuhr im 1 . Bezirk sm Donnerstag , 31 . d. M .,
erfolgen .

* Untergrombach bei Bruchsal . 23. Dez . In den letzter.
Tagen - fand hier eine „Haussammluny " nach Goldstücken statt,bei welcher 4000 Mk. in 10° und 20-Markstücken zusammenge¬
bracht und in Papier umgewechselt wurden .

* Schwetzingen , 23 . Dez . Wegen unerlaubten Tragen « des
Eisernen Kreuzes wurde ein Schwindler aus Heidelberg vom
hiesigen BegiMamt zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt .* Ruhloch bei Heidelberg , 22 . Dez . In den letzten Wochen
sind hier auf Aufforderung der Pfarrämter für 17 500 Mk. an
Goldmünzen bei der hiesigen Postagentur gegen Papiergeld
umgetauscht worden. Manche Besitzer von Goldmünzen wechsel¬
ten so noch 200 —300 Mk. um .

* Mannheim , 22 . Dez . Ein IZjähriger Junge aus Mann¬
heim , der sich auf dem Wege zur Front befand , wurde in Kai¬
serslautern ausgegriffen , um zu seinen Eltern zurückgebracht
zu werden .

.. -NV~

Gefallene Badener.
Dett frldentod fiir* Unterland

starben :
läiren . im Ros. -Rgt . 109 Gust . Konstandin von

Untermutschelbach, Gren . Otto Wilhelm Göhringer
von Auerbach bei Durlach , Landwehrm . Gustav Kleiner
von Jöhtingen , Gren . Alfr . R i m m e l e von Singen bei
Durlach , Res. Emil Karcher von Spielberg , Must . Andr.
Eberhardt von Aue bei Durlach , Jakob Eb -ert von
Neckarsteinach, Kausleute Willi A h r e n s , Emil Bohl
und Büttner , Arbeiter Otto Decker , Rangierer Fr .
D e t r o y , Schlosser Ludwig Dick , Färbereitechniker Paul
Donath , Installateur Georg Donnerstag , Ta -g-
löhn-er Eduard Eglofs , Schlosser Karl Eichenlaub ,
Arbeiter Ludwig Essig , Sattler Heinrich Eitel , Schlos¬
ser Andreas F ü ck s , Taglöhner Heinrich G e r b e s , sämt¬
liche bei der Bad . Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen
am Rhein , Redakteur Hans Schere !, früher in Heidel¬
berg und Karlsruhe journalistisch tätig , Landwehrm
Wirt Jakob S ch e e r und Landwirt Michael Baas , beide
von Bodersweier bei Kehl , Friedrich Wilhelm Pfeiffer
von Lahr , Untermeister Martin Schrei von Emmen¬
dingen , UO . Ludwig Wolfs von Freiburg , Karl Vogel¬
bacher von Endingen , Res. im Rgt . 111 Karl Konz
von Schienen , Gefr . im Rgt . 142 Anselm S ch m e h von
Oberuhldingen , Landwehrm . im Rgt . 111 Schlossermeister
Karl Welte von Ueberlingen . Ferner fielen : Vizefeldw .-
d . L. Kausm . Wilh . D e r s ch u m von Mannheim , Bank¬
beamter Heinrich Wolf in Mannheim , Gefr . Kausm.
Friedrich Weber , Res . Kutscher Ernst Walz , Res.
Lagerarbeiter Jak . Bahn , , sämtliche von Mannheim ,
Zimmermann Georg Zimmermann von Endingen ,
Briefträger Hermann Bittrolf und Bierbrauer Karl
Sester , beide von Karlsruhe , Feldwebel im Rgt . 170
Kal W i r t h , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Offenburg ,Musk . Otto Wiehl von Pfohren , Zimmermann Johann
Martin von Schwandorf , Schreinermeister Adolf
M ö h r l e von Ueberlingen , Sattlermeister Jakob R u s
von Lahr , Zimmermeister Albert Köhler und Schneider »
meister Jakob B e i e r, beide von Eubigheim .

SÄauen.-
Mönftät

verleiht eia rosiges, fugend»
Irisches Antlitz trnd ein reiner,
zarter , schöner Teint . Allen
dies erzeugt die allein nebln
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Rücksichtslose Ausnützung der Arbeitskraft .
Eine unglaublich sozial« Rückständigkeit legen hiesige

größere Geschäftshäuser an den Tag , indem sie an ihr
Personal die Verfügung erlassen , daß an , dritten Weih¬
nachtstage »gearbeitet werde und deshalb alle Angestelltenum 8 Uhr morgens zu erscheinen Hütten . Gegen solch eme
rücksichtslose Ausbeutung der Arbeitskraft der Angestellten
muß entschieden Front gemacht werden. Vier Wochen lang
hat nun das Personal keinen Ruhetag mehr gehabt. Lionn-
und Werktags mußte es in angestrengter Arbeit von mor¬
gens bis abends tätig sein , in den letzten 14 Tagen mußtecs sogar noch eine Verkürzung der Mittagspause und eine
Verlängerung der Arbeitszeit am Abend mit in Kau -
nehmen, sodaß die tägliche Arbeitszeit 11 und mehr Stun¬
den betrug . Eine Bezahlung für diese Mehrleistung , wie
es bei Ueberstunden bald im kleinsten Handwerksbetriebder Fall zu sein pflegt, gibt es natürlich nicht . Die letzten
Tage vor dein Weihnachtsfest werden die Nerven bis aufs
äußerste angespannt , denn von morgens 8 bis abends 9 Uhr
und noch länger gibt es keinen Augenblick Ruhe . Müde
und abgehetzt kommen die Angestellten am Weihnachts¬abend sin den spätesten Abendstunden nach Hause, ihre ein¬
zige Weihnachtsfreude besteht darin , daß sie nun endlich
sich wieder einmal gründlich ausruhcn können . Und da
will man ihnen nun auch diese Ruhezeit verkürzen, indem
sie ani dritten Tage schon wieder antreten sollen . Viele
Angestellte wären gerne über diese Weihnachtstage zu
ihren auswärts wohnenden Angehörigen gefahren, ein
Manches hat den Bruder oder sonst einen lieben Ange¬
hörigen im Felde, die Mutter , die Elten : sind allein zu
Haufe, sie wären froh gewesen , wenigstens den Besuch der
Tochter oder des Sohnes zu haben, damit es über die
Feiertage nicht gar zu einsam in der Familie ist . Solche
Sentimentalitäten kennt aber eine einzig und allein au '
den Profit bedachte Geschäftsleitung anscheinend nicht .
Aber wäre es denn wirklich unmöglich , dem Personal auch
einmal drei Ruhetage zu gönnen, läßt das der heilige
Prosit wirklich nicht zu ? Kann inan die Angestellten und
Arbeiter nicht auch einmal als Menschen achten , die mit
Luft und Liebe und Aufopferung nun wochenlang ihre Ar¬
beit verrichtet haben, und nicht nur als Arbeitsrimschinen,
die man ausnutzt , so lange sie leistungsfähig sind und sie
dann auf die Straße wirft ? Es wäre dringend zu wün¬
schen , daß die betreffenden Firmen zu der Einsicht noch
kommen , daß es unbillig und ungerecht ist , dem Personal'nun nach wochenlanger angestrengter Arbeit die wohlver¬
dienten Ruhetage wegzunehmen oder zu kürzen. Die An¬
gestellten haben ein Recht auf Ruhe und Erholung , und
zum Schaden der betreffenden Firmen iväre es sicher nicht ,
wenn sie durch Gewährung der drei freien Feiertage
dieses Recht anerkennen würden . Sache der Behörden und
eventuell auch des Roten Kreuzes wäre es, inr anderen
Falle den Angestellten zu ihrer Weihnachtsruhe zu ver¬
helfen.

Der Gemeinde- und Staatsarbeiter -Berbaud , Filiale
Karlsruhe , zahlt an alle Frauen derjenigen Mitglieder , di«
zum Heeresdienst eingezvgen sind , sowie an die Eltern
lediger Mitglieder , die zu deren Unterhalt beitrugen und
mindestens seit dem 5 . Dezember im Heeresdienste stehen ,
eine Weihnachtsunter st ützung . Arbeitslose, die
seit 14. Dezember arbeitslos sind , werden in gleicher Weise
bedacht . Die Mitgliedsbücher müssen bei der Abholung der
Unterstützung, wenn sie noch nicht abgeliefert sind , mitge¬
bracht werden . Schluß des Auszahlungstermins ist der
15. Januar 1915. Die Auszahlung erfolgt durch den
Kassier I . L a k, Humboldtstraße Nr . 25b . Tie Mitglie¬
der werden ersucht , die Frauen bezw . Eltern auf diesen
Hinweis aufmerksam zu machen .

Die Freie Turuerschaft Karlsruhe hält ihre diesjährige
Weihnachtsfeier im kleineren Rahmen wie sonst
ab und zwar am 1 . Weihnachtsfeiertag, nachm . 4 Uhr, in
der Gewerkschastszentrale. Tie Feier ist ganz den Zeit¬
verhältnissen angepaßt und bringt außer einer Fest-
ansprache des Turngen . Dietrich, Deklamationen verschie¬
dener zeitgemäßer Gedichte von Preczang , sowie
passende Musik- und Gesangsvorträge . — Die sonst üb¬
liche Gabenverlosung fällt diesmal aus .

Der Kettengebetschwiudel auch im Felde . Aus einem
uns auch Nordfrankreich zugegangenen Feldpostbrief geht
hervor , daß nun auch die Soldaten im Felde mit dem Un¬
fug der Kettengebete behelligt iverden. Wie uns ein
Parteigenosse mitgeteilt , kommen in letzter Zeit viele
solcher Schwindelbriefe an die Soldaten . Die Truppen
find samt und sonders von diesen „Gaben " nicht erfreut ,
sie meinen vielmehr , die Absender sollten gescheitere Dinge
senden als solch einen Blödsinn , auch sollte man die Ab¬
sender nicht mit Geld , sondern mit Gefängnis strafen. Ein
mitgeschickter Briefumschlag, in dem sich solch ein Schwin¬
delbrief befand , trägt den Poststempel Mengen (Baden) .
Wir sind auch der Meinung , daß Leuten , die in der jetzigen
Zeit mit solchem Unfug unsere Soldaten heimsuchcn , ein
gehöriger Denkzettel gegeben gehört.

* Eine Weihachtsgabe der Stadt Straßburg . Wie uns ein
Landsturm -Kanonier aus Stratzburg mitteilt , sind die dort
liegenden Soldaten von der Stadt reichlich beschenkt tvorden.
Jeder Mann der Batterie , bei der unser Berichterstatter steht,
erhielt zur Christbaumfeier ein Paket mit reichem Inhalt im
Betrag von durchschnittlich 2,50 bis 3 Mk. Es herrschte bei
den Soldaten große Freude über die Aufmerksamkeit ihrer
Garnisonsstadt .

* Der Mannergesangverein Karlsruhe hält seine diesjährige
Weihnachtsfeier nächsten Samstag ( 2. Weihnachtsfeiertag ; ,
abends 6 Uhr , im Bereinslokäl ab. Die Feier ist verbunden mit'einer Bescherung für die Kinder 'der im Felde stehenden Mit¬
glieder . Zu der Veranstaltung sind alle Mitglieder srcundlichst
einyeladcn . ( Siehe Inserat . )

* Liebesgaben für Ostpreußen. Aus der Karlsruher Samm¬
lung ging gestern wiederum ein Eisenbahnwagen mit Klei¬
dungsstücken für die notleiden.den Ostpreußen an die Sammet¬
pelle in Danzig ab.

* Ein vernünftiger Beschluß . Der mtttelbadische Brauerei¬
verband hat beschlossen, in Anbetracht der gegenwärtigen schwe¬
ren Zeit das Einbrauen von Bockbier auf die Weihnachtsfeier-
tage und Neujahr zu unterlassen . Von Bedeutung bei Fassung
dieses Beschlußes war der Umstand, daß die Beschaffung von

Mittwoch , den 23 . Dezember 1914 .
Gerste beza». Malz derzeit mit großen Schwierigkeiten verbun¬
den ist, daß es angezeigt erscheint , den durch das Brauen von
Bockbier bedingten Mehrverbrauch zu vermeiden. Die Braue¬
reien haben gleic^ eitig dem Bad . Landesverband vom Roten
Kreuz den Betrag von 10 000 Mk . überwiesen mit dem Auftrag ,
diesen Betrag für unsere im Kampfe stehenden braven Truppen
in geeigneter Weise zu verwenden.

* Tie Militärdirnstzeit der Telegraphenarbeiter . Das
Amtsblatt des Reichspostamts gibt bekannt : Die Mrlitärdienst -
zeit ist künftig allgemein auf das Lohndienstaltcr der Tele -
graphenarbeiter anzurechnen, wenn sie während des Militär¬
dienstes oder alsbald nach der Entlastung aus diesem Dienste
sich um Beschäftigung als Telcgraphenarbeiter beworben haben.
Dos Lohndienstalter solcher Telegraphenarüeiter , denen die
Militärdienstzcii nach den bisherigen Bestimmungen nicht angc-
rechnet werden konnte, ist anderweitig festzusetzen . Eine Nach¬
zahlung von Lohnbeträgen findet nicht statt . Das Lohndienst¬
alter der Telegraphenarbeiter rechnet frühestens von der Voll¬
endung des 18. Lebensjahres .

* Bon der Post. Das Umrechnungsverhältnis für Postan¬
weisungen nach den Niederlanden und den niederländischen Ko¬
lonien ist auf 100 Gulden — 186 Mark neu festgesetzt. — Nach
einer Mitteilung der österreichischen Postverwaltung ist der Post¬
verkehr für Sendungen nach Orten -in Galizien östlich von
Tarnolo mit Rücksicht auf die Kriegslage gesperrt worden,

* Liebesgaben für Kriegsgefangene in Frankreich und
Deutschland. Die französische Regierung hat durch Vermittlung
einer neut.ralen Macht den Wunsch ausgesprochen, daß es den
französischen Wohltätigkeitsgesellschaften gestattet werde, Lie¬
besgaben nach Deutschland zur Verteilung an ip Deutsch
land befindliche bedürftige französische Kriegsgefan¬
gene abzusenden. Nachdem von französischer -seit « die Gegen¬
seitigkeit zugesichert worden ist , ist diesem Antrag von deutscher
Seite entsprochen worden . Tie Sendungen genießen Porto »,
Frackü - und Zollfreiheit .

Damit ist die Möglichkeit gegeben , daß auch deutsche
Wohltätigkeits - und sonstige Vereine an> in Frankreich
befindliche deutsche Kriegsgefangene Lie-besgaben-
Sammelsendungen ohne nähere Bezeichnung der Empfänger ge¬
langen lassen . Solche Sendungen (oder auch Geldbeträge dafür )
können dem Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten
Kreuz , Abteilung für Gcfangenensürsorge (Berlin SW . 11 ,
Abgordnetenhaus ) zugestellt werden, das die Gaben (auch Geld!
schnell und sicher nach Frankreich befördert . Es steht aber auch
nichts lim Wege, die Sendungen unmittelbar oder auch an die
Botschaft der Vereinigten Staaten von Amerika in Paris oder
an die Kommandanturen >der verschiedenen Kriegsgefangenen¬
lager in Frankreich mit der Bitte um Verteilung an bedürftige
deutsche Kriegsgefangene in Frankreich zu richten . In dem letz¬
teren Falle empfiehlt es sich, -dem genannten Zentralkomitee von
seder Sendung Kentnis zu geben , damit die verschiedenen Ge¬
fangenenlager tunlichst gleichmäßig bedacht werden.

* Grvßh . Konservatorium für Rtusik. Das zweite Bofipiel
( BorbereitungSklassen) , das am Freitag , 18 . Dezember, statt¬
fand, hatte folgendes Programm : 1 . Serenade von A. Jensen
(Gertrud Karrer ) . 2. Maldausslug und Widmung von Mi
Meyer -Olbersleben (Wilhelm Karle ) . 3 . Romanze für Violine
von I . Sllendsen (Gertrud Becker) . 4. Walzer und Trompeter¬
stücklein von A. Jensen (Hildegunde Stadelbacher ) . 5 . Junges
Blut und Neckerei von N . v . Wilm ( Gertrud Deimling ) . 6. Meer¬
nixe und Schaukelpferd von L . -Schytte ( Erna Sieserer ) . 7 . Vög-
leins Tod und Schifflein ans dem See von Th . Kustack (Gisela
Grimm ) . 8 . a ) Rondo, C-Dur von Fr . Kuhlau , k>) Ländler
Gi-Dur von Fr . Spindler ( Willy Hug) . 9. Sonatinensatz von
F . Kuhlau (Erika Feigenbutz) . 10. Zlvei Stücke für zwei Kla¬
viere Op. 17 von C . Gurlitt ( Erich Fromherz und Ernst Weil ) .
11 . Ballet -Szene , für Violine von- Eh. Berniot ( Max Ebeling ) .
Nächstes Borspiel ( Ausbildunysklassen) Mittwoch, 13 . Januar ,abends 6V2. Uhr, hn Saal der Anstalt .

* Ein Kaminbrand entstand gestern abeich 6 .45 Uhr in einem
Hause der Lsteudstrahe . Der herbeigerufenen Feuerwache ge¬
lang es, das Feuer so rasch zu löschen, daß Gebäudeschoden nicht
entstand .

* Unfall . Im Gaslverk 2 hier geriet am 21 . d. Dt. ein ver¬
heirateter Schlosser aus Hagsfeld zwischen die Einfriedigungeines Kohlenraumes und einen vorbeffahrenden Rollilvagen und
erlitt eine schwere Rückenquetschung, sodaß er mittels Kranken¬
autos ins städtische Krankenhaus verbracht toerden mußte.

Neues vom Tuge.
Hingerichtete Spione.

Brünn , 2 . Dez . Die „Lidore Neving" meldet : Die k. k.
BezirkShauptmanNschaft in Teschen vtzrlautbart Nachstehendes :
Nur 12. d. M, tvurde der 23 Jahre alte Anton Gruscha, Zeichneraus Warschau , und der 23 Jahre alle Josef Müller in Reichen¬
berg vom Militärgericht in Teschen zum Tode durch den Strangverurteilt . Tie Verurteilten , an denen das Urteil schon voll¬
zogen wurde , hatten am 7 . d . M . dem 3 . russischen Armeekorpsden Weg von Okotschim nach Novi Targ in Galizien gezeigt und
kieserten dem russischen Militär Berichte über die Bewegungenund die Stärke unseres Heeres .

Letzte Nachrichten .
Erhöhung der Mehrpreise .

Mannheim , 22. Dez. Die Süddeutsche Mühlen¬
vereinigung G. m. b . H. in Mannheim hat den Mehlpreis
nm 1 Mk. auf 43 Mk. für 100 Kilo erhöht . Hierzu be¬
merkt die Mühleuvercinigung, daß dieser Preis eigentlich
nur als nomineller zu betrachten sei , da den meisten nn -
erer Mühlen das nötige Material zum Mahle« fehlt und

unser Markt schon seit einiger Zeit von Norddentschland
zu höheren Preisen mit Mehl versorgt wird.

Von der Schlacht in Flandern .
Berlin , 22. Dez. Der „Lokal-Anzeiger " berichtet:

Ein holländisches Pressebüro meldet über die Kämpfe an
der I s e r : Seit mehreren Tagen machen die Franzosen
ehr große Anstrengungen, um sich in den Besitz der Eiscn -
mhnlinie R o u l e r s - M c n i n zu setzen und dadurch

auch die Deirtscheu in der Linie Menkn - Tonrcoing -
Roubaix - Lille zu drücken. Trotz der Anwendung
großer Artilleriemeû u ist ihnen der Vorstoß nicht g t -
unge «r Dis von Hpern hrrsührendcn Marschstraßen

werden auch weiterhin von der deutschen Artillerie b e -
j e r r s ch t. — Berichte «ms S a I z e e t e schildern die um-
assenden Berteidigungsmaßnahmen gegen eine Forcierung
»er S ch e l d e und einen Angriff durch den großen Schiffs-

kanal Gent —Ternenzen seitens der englischen Flotte.— Die Stimmung der deutschen Truppen ist außer -
ordentlich angefeuert durch die Meldungen von
den Siegen über die Russen .

Der Vorwärts zur Affäre Weill.
Berlin , 22 . Dez. Der „Vorwärts" schreibt zu der An¬

gelegenbeit WieillS : Unsere Nachforschungen blieben oh^e jeden

Sette Ö.
Erfolg. Bestätigen sich die durch die Preffe gemachten Mittei¬
lungen, daß Weil! in Pie französische Armee eingetrvten ist» so
hat er sich durch diese aufs schärfste zu verurteilende Hal¬
tung selbstverständlich außerhalb der sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands und der Reichstagsfraktion
gestellt . Weitere Schritte hat sich die Partei Vorbehalten. Diese
Erklärung wird ausdrücklich vom Parteivorstand und der Reichs,
tagssraktion veröffentlicht.

$00 Waggons Liebesgaben an die
Front befördert .

Berlin , 22. Dez. ( Nicht amtlich. ) In der vergangenen
Woche wurden über 890 Waggons mit WeiKnachtsgaben zu plan,
mäßigen Weihnachtszügen im Sinne des Erlasses des General¬
quartiermeisters vom 13 . November abgefertigt . Der letzte
Weilmachtszug, anfangs nächster Woche, ist für österreichische
Truppen bestimmt, die mit den unsrigrn in unmittelbarem Ber»
bande stehen .

Ei« Zeppelin auf dem Weg nach
England ?

Berlin , 22. Dez . Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet
asus Chiristkania : In der Nähe der Stadt Skion wurde
gestern morgen zwischen 8% und 9% Uhr ein Luftschiff in gro¬
ßer Entfernung beobachtet. Es kam von Osten her und ver¬
schwand nach Süden . Einige glauben an eine Luftspiegr»
lung, eine große Anzahl aber meint, es sei ein Zeppelin gewesen .Bei der Beobachtung wurden keinerlei Natronalffätszeichen be>
merkt.

Das Bombardement von Warschau .
Berlin , 22. Dez. Die „Voss. Ztg.

" meldet : Ueber das
Bombardement von Warschau durch deutsche Aeroplane be¬
rschtet der „Lodzer Kurier "

, daß am Samstag in Warschau
iin Verlaufe von 3 Stunden und zwar von 6 bis 9 Uhr
früh , ununterbrochen der Donner der explodierten Bomben
die Luft durchzitterte . Mehrere Häuserreihen stürzten ein
und man hörte das Stöhnen der Verwundeten. Bon zwei
Aeroplanen wurden etwa 80 Bomben herab ^ e -
warfen .

Die Schlacht in Polen.
Berlin , 22 . Dez. Das „Berl. Tagbl." meldet auv

Genf : Nach den hier vorliegenden Meldungen nimmt
die Schlacht in Polen auf der Weichselfront mit
überaus großer Heftigkeit ihren Fortgang. Die Lage der
Deutschen , deren bedeutende Streitkräste mit größter
Todesverachtung Vorgehen, steht bis jetzt günstig .
Der Landesverräter Haust — fran¬

zösischer Offizier.
WTB . Basel , 22 . Dez. Nach einer Meldung der

hiesigen „Nationalzcitung " ans Paris ist der Zeichner
W a l tz (Hansi ) durch Ministerialdekret zum Dolmetscher
ernannt und zum Offizier befördert worden.

Die Kämpfe in Galizien .
WTB . Wien , 22. Dez. (Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart: 22. Dezember , mittags : In den Kar¬
pathen wird nahe südlich den Gebirgskämmrn in dem Ge¬
biete der Flüste Nagy -Ag, Latorcza und Ung gekämpft. In
Galizien gingen die Russen gestern wieder zum Angriff
über, ohne jedoch durchdringen zu können. Namentlich am
untere » D u « a j e c hatten sie s ch w e r e B e r l u st e. An
der N i d a und im Raume südlich T o m a s s o w entwickel¬
ten sich kleinere Gefechte. Die Kämpfe im Borfelde von
Przemysl dauern fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Aus den Kämpfen im Kaukasus.
WTB . Äonstantinopel , 22. Dez. (Nicht amtlich .) Das

Hauptquartier teilt mit : In der Kaukasusfront ,
überraschten unsere Truppen die Russen durch einen Nacht"
angriff auf deren Stellung bei E l A g o s und A r h i, 30
Kilometer östlich von K ö p r i k ö j . Der Feind erlitt
schwere Verluste an Toten und Verwundeten und
ergriffdieFIucht . Die indischen Besatzungstruppen
desertieren massenweise und laufen mit den Waffen zu
uns über.

Verantwortlich : Für ten redaktionellen Teil Wilhelm Kvlb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisenstraße 24 .

VeneinsLnrelger.
Durlach . ( Sängerbund „Vorwärts"

.) Mittwoch, 23. Dezember ,abends halb 9 Uhr, findet Singstunde statt . Erscheinen
Ehrensache. 4314 Der Ausschuß .

Gesckättlicdes .
Wie uns vom! Bankhaus Götz mitgeteilt wird , ist die

Däuglings -Fürsorge -Lvtterie mangels ?lbsatzes auf 18 . März191ö verlegt .

Achtung Mialinhabkl!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche

die Zeitungen durch Postüberweisung im Band ,
also nicht im geschlossenen Paket erhalten , die

Meldung der AturilneiijkWhl
(also nur zahlende Abonnenten) für den folgenden
Monat Januar 1915 bis spätestens Montag,
28. Dezember uns zukommen zu lassen, da
sonst eine Verzögerung in der Zustellung der
Zeitungen eintritt . Es muß für die Zukunft
jeden Monat bis zum 25 . gemeldet werden, da
wir nicht mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr ,
sondern für jeden Monat neu einweisen.

Expedition des Dolksfreund .
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Sesangveretn Treibeil
Nöttingen .

Im Kampf fürs Vaterland ist
unser treues Mitgliedempfiehlt 4301

Holländer August Schneider
den Heldentod gestorben. Der Verein wird ihm
ein ehrendes Andenken bewahren . 4313

Der Vorstand.

schwere Köpfe
per Kopf

nur 88 88
88
88
88

88
88
8S

bekannt billigste Preise . 4192

WilheW . Z4. rTr.
?K-gÄ» «rtra-Dabatt

Große Posten bessere

INI
sind enorm billig abzugeben

Kaiserstr . 13 $ ,
1 Treppe hoch « <»

Ecke Kaiser - und Kreuzstraße .

Hohen Nebenverdienst
j. jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i. eig . Heim . Arbeit nehme
ab u. zahle sof. aus . Muster u . An-
leitg . geg . Änsendg . v . öOPfg . frko.
Nachnahme 30Pfg . mehr .Bersand -
hauSI . HngkSrecht, Stockdorf «2,
bei München . 4821

88
88
88
88
88
3
88
88
88
88

88
88

Mittwoch den 30. Dezember ,
abends halb 9 Uhr ==== = =
im grossen Saale der Festhalle

Vaterland .
Abend

m in Wort , Ton und Bild m
zu gunsten der Unterstützung von
Angehörigen hilfsbedürftiger Kriegs¬
teilnehmer und des Roten Kreuzes.

nitwirkende : Felix Baumbach , Gr. Bad. Hof¬
schauspieler , Otto Wessbecher , Konzertsänger ,
Albert Wolf , Direktor . Hoftheatermaler , Heinrich
Cassimir ^ Hofkapellmeister (musikalische Leitung ) ,
der Männerchor des Karlsruher Liederkranz .

Saalöffnung 3U8 Uhr . 4324
Preise der Plätze : Saal 1 . Abtei ung nume¬
riert : 2 Mk . , Saal 2 . Abteilung , obere Galerie
1 . Reihe , untere Galerie 1. u. 2. Reihe numeriert :
1 Mk. , nichtnumerierte Sitzplätpe für Saal , obere
und untere Galerie : 0 .75 Mk. , Stehplätze : 0 .60 Mk.
Kartenverkauf : Für sämtliche Plätze
in den Musikalienhandlungen von Fritz M iiller ,
Ecke Kaiser - und Waldstrasse und
Franz Tafel , Kaiserstrasse 82 a . sowie
an der Abendkasse . Xiclitnumerierte Plätze
ausserdem bei J . F . Eissele , Werder¬
strasse 41 und Fr . liautermilch , Zigarren¬

geschäft , Karlfriedrichstrasse 20 .

HBrrensfrasse 11.
iiimiimiiiimiiimiiimmiimiiii

Programm vom 23 . bis 25 . Dezember :

Die kleine Schwester der dicken Berfa .
iimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiimijiiiiiiiiiiitiimiiiiiiiii

• =

= Amerikanisch Kriminalroman in 3 Abteilungen =

iiiiiiitfiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiifiitifiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiciiiiiiiiiniiiiiilii

Spaziergang durch Venedig . — Leos Liebes -
lenz . — Ein öberflüssiaer Mensch . — Piffs
neue Tür . — Aufstieg auf die Scesaplana .

Um Lotte zu heilen .

Ab Freitag den 25 . Dezember :

Weihnachfsfraum des bandsturmmannes
Deutsche Frauen , deutsche Treue. 4327

Vorzngskarten haben Giltigkeit.

88888888888888 [38888888888888888888888

Mnner-GesiiWtteinKarlsruhe E. V.
Den verehr !. ' aktiven und pas¬

siven Mitgliedern zur gefl . Kennt¬
nisnahme , daß unsere diesjährige

Weihaaihtrseler
Samstag , den 26 . d. M . <Ste -
fanstag ) , abends 5 Uhr » ver¬
bunden mit Kinderbescherung der
im Felde stehenden Mitglieder
im Vereinslokal stattfindet und bittet
um zahlreiche Beteiligung

Der Vorstand.
RR . Gleichzeitig bitten wir um umgehende Einsendung der

noch ausstehenden Adressen unserer im Felde stehenden Mitglieder .
4312 D . O .

empfiehlt

5 Pfd . Ä ÄC
MarkI . ZiI

10 Pfd.
Mark 2.20

infMdjeit ■
Ri ale». i |

ist zu J
verkaufen .

Rintheim , Ernstste . 83. 2. Lt

ft örnerstr . 2 , pari , r ., ist ein
« 4 gur mbbl . Zimmer (iep.
Eingang ) an ordnungSl Arbeiter
zu verm . Preis 12 Mk. monatlich .

Hofdrogerie
Carl Roth

Grösstes Geschäft
dar Drogen - , Kolonial - ,
Material - nud Färb war en -

Branche .
Sämtliche Bedarfsartikel

für alle Gewerbe .
Beste Einkanfsquelle für

Lebensmittel . , 7«-

In der Kaiserstraste , 1 Treppe hoch , sind

große, belle Räume
besonders für Schneiderei -Betrieb sehr geeignet , preis¬
wert zu vermieten . — Mehrere Schneider , die einen
Betrieb zusammen einrichten und Militärarbeiten über¬
nehmen , welche von dem Vermieter zugesichert wird ,
bevorzugt . 4328

Zu erfragen Kaiserstr. 48 , im Laden.

Me Turnerschllft Karlsruhe.
Freitag , den 25 . Dezember ( 1 . Weihnachts¬

feiertag ) , nachmittags 4 Uhr , im Saale der „ Gc -

werkschaftszentrale " , Kaiserstraße 13

tveihtiaehtr -Feier
Musik - und Gesangsvorträge , Festansprache des Tnrn -

genoffe » Dietrich » Deklamationen . 4316
Hierzu laden wir unsere verehri . Mitglieder nebst werten

Angehörigen mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen freund !, ein .
Der Tnrnrat .

Danksagung .
Die Firma 8 . I . Ettlinger hier hat mir den Betrag von

500 Mark mit der Bestimmung übermittelt , davon 200 Mark
für die Armen und 100 Mark zum Zwecke der Schüler -
speisnng zu verwenden . Namens der Bedachten sage ich hierfür
herzlichsten Dank .

Karlsruhe , 22 . Dezember 1914 . 4321
Der Oberbürgermeister ;

S i e g r i st._ _

Residenztheater.
wiidstr. 30 »»wie Schillersfr. 22.
Mittwoch den 23 ., bis inkl . Freitag

den 25 . Dezember 1914 .

Unter anderen :

Die allerneuesten Berichte
vom Kriegsschauplatz .

Olizy . Umgegend von Dun und Verdun.
Die Vielseitigkeit unserer Landwehrleute .
Maschinengewehre beim Angriff .
Herrliche Naturaufnahme einer Donauschlucht .
Romantische Geschichte .
Schwindler ! ! Komödie. 4323

Briefe, die sie nicht >

Mrln- o. Sämerei « Karlsruhe
E . G . m . b . H .

Wir haben auf 1 . April k. I . zu vermieten :

Klauprechtftraste Nr . 42 , 1 . Stock eine geräumige Woh¬
nung von 3 Zimmer » und reichl . Zubehör .

Bewerbungen wollen im Bureau , Ettlingerstraße Nr . 3 ,
bis Mittwoch , den 30 . l Mts ., abends 7 Uhr erfolgen , woselbst
die Verlosung stattfindet .

Karlsruhe , den 23. Dezember 1914.
4329 Der Vorstand .

Weihnachts -
" S

Gaben
(Zigarren , Zigaretten , Rauchtabake)
Geschenkkistchen mit25Deutscben Zigarren in allenPreis -

lagen von Mk. 1 .25 bis Mk . 12 .50 das Kiatchen , Empfehle

ganz besonders meine besteinget
'Uhrten Eigentumsmarken

Kart Morlock z&:
Hauptgeschäft : Kaiserstraße 75 — Tel . 768 .

Filialen : Karl Friedrichstraße 26 — Tel . 938 .

Kaiserstraße 3 — Tel . 768 .
Neue Bahnhofstraße 54

(Hotel Reichshofi — Tel . 984 .

Witter- «. Sämerei« Karlsr«he
E . G - m. b. H .

Wir bitten unsere verehrlichen Mitglieder , die Spar¬
bücher tunlichst bald zur Abrechnung und Prüfung in
uuseren Geschäftsräumen abgeben zu wollen . Die Zinsen
können in Empfang genommen werden.

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1914 .
4330 Der Vorstand.

? elüpost -Ver5snü
von

Zigarren und Zigaretten
Ich abernehme den Versand für Weihnachten , wie

auch für den laufenden Bedarf , zur pünktlichen und
sorgfältigen Erledigung .

Mittels Doppelbrief lassen sich ungefähr 20 Zigarren
oder 150 Zigaretten bis zur Gewichtsgrenze von 250 gr
versenden . Porto 10 Pfg . 4085

Zigavrenhaus ?r. Töpper
Rüppurrerstr . 10 und Morgenstr. 45, Ecke Rankestr.

$tödt.$ttfi$cbmarkt
V-'N

Am Mittwoch den 2 » . ds . Mts . 1914 . von nachmittags
>/- 4 Uhr ab findet in der städtischen Fischhalle hinter dem
ftädt . Vierordtbad ein Verkauf von frischen Seefischen
statt .

Karlsruhe den 22 . Dezember 1914. 4311

Stadl . Schlacht - und Viehhofdirektion .

„Mischer Volks - Kalender"
für ISIS . - Preis 25 Pfg .
Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Zu haben i» der

BWandlW Msltciwi ), LuisenftrG 24,
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Pst». Pfd .

Pfd . ssPfg -

Pfund 48 Pfg .

f m. b . H.

Abholung derKüchevabfaüe
Die Abholung der gesondert

aufbewahrten Küchenabfälle bt >
ginnt am Dienstag , den *Ä.
ds . Mts . und -war

a. in dem Stadtgebiet , das be¬
grenz, ist durch die Moltke -,
Hans Thoma, Stephanien »,Karl -, Neue Batmhof-
Stratze , Beiertheimer Allee,Südend -.Karl-. Graf Rhena-,Brauer », Jolly - , Westend-
und Riefstahl-Staste ; sie
erfolgt zur gleichen Zeit,
zu der die Müllabfuhr dm
selbst vorgenommen wird,

d. in der Stein -Straße zwischen
Mendels ohnplatz und Mark¬
grafen- Straße
in der Markgrafen -Straße
zwischen Stein -Straße und
Rondellplatz
in der Erbprinzen-Straße
zwischen Rondellplatz und
Karl Straße
in der Kriegs-Straße östlich
Karl-Straße
in der Kaiser-Straße östlich
Waldhorn-Straße
in der Durlacher Allee üb¬
lich Durlacher Tor ; fie er¬
folgt am Dienstag . Donners¬
tag u. Samstag vormittags ,

«. in der Beiertbeimer Allee
zwischen Karl Friedrich-
und Südend - Straß «
in der Garten -Straße öst¬
lich Karl -Straße ; sie erfolgt
am D .enStag, Donner tagund SamStag nachmittags.

Wir ersuchen , in den in Be¬
tracht kommenden Straßen die
Abfälle zu den oben angegebenen
Zeiten in abgedeckten Blecheimern
bereitzustellen und dies« durch
beiondere Bezeichnung kenntlich
zu machen , damit sie von den
Mülleimern schon äußerlich zu
unterscheiden sind . 4287

Karlsruhe , den 19. Dez. 1914 .
Stadt. Tiefbauamt.

Stadt,
Vierordtbad
Verscb. Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluttkastenbäder etc.

Damenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis V-9 Uhr,

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “. 6
Mittags 1-3 Uhr geschl .

Zur gek!
. Beachtung !

Der Mittelbadische Brauereiverband beehrt sich , den geehrten
Konsumenten ergebenst mitzuteilen , daß in Anbetracht der ernsten und schweren
Zeit , die wir infolge des Krieges durchleben , das Einbrauen von Bockbier
in diesem Jahre unterblieben ist , weshalb eine Verabreichung von

Bock - Bier
auf die Weihnachtsfeiertage nicht stattfinden wird .

Der Verband hat dagegen dem Bad . Landesverband vom Roten
Kreuz für unsere tapferen Truppen einen namhaften Geldbetrag gestiftet und
glaubt damit in Würdigung des edlen Zweckes im Einverständnis der verehrten
Konsumenten gehandelt zu haben . 4326

Karlsruhe , 23 . Dezember 1914 .

Niftelbadischer Brauereiverband G. m. b. H.
Brauerei J. Biester, Baden-Baden.
Brauerei Eglau A.-G , Durlach.
BierbrauereigesefIschaft am Huttenkreuz

Jl-G., Ettlingen.
Murgtalbrauerei vorm . A. Begier,
Brauereigesellschaft vorm . S. Monlnger,

Karlsruhe.
Brauerei H. Fels,

"
Gesellschaft für Brauerei, Spiritus- und

Presshefefabrikation vorm . 6. Sinnet,
^ Karlsruhe-GrOnwinkel.

Brauerei Fr. Hoepfner, Karlsruhe.

Brauerei K, Kämmerer, Karlsruhe.
Karlsruher Brauereigesellschaft vorm.

K. Schrempp, Karlsruhe,
Mühlburger Brauerei vorm . Freiherrl . von

Seldeneck ’sche Brauerei , Karlsruhe-
Mühlburg,

Brauerei A. Printz,
" ,

Bayer. Brauhaus A.-6. , Pforzheim.
Brauerei W. Ketterar, Pforzheim.
Brauerei G . Franz, G. m. b. H. Rastatt.
Hofbrauhaus Aug. Hatz Söhne , Rastatt.
Aktienbrauerei Altenburg . Sinzheim i. B.

Danksagung .
Für die Unterstützung von Familie » zum Kriegsdienst ein -

berufener Wehrpflichtiger sind an (Heldgaben bei Mitgliedern des
Stadtrats und bei Stadtverordneten weiter einyegangen von :

Dem Synagogenrat hier (hälftiger Ertrag eines Wohl-
tätigikeitskonzerts des Synagogenchors ) 289,56 Jt , Zug¬
meister Georg Zimmermann ( 4. Gabe ) 10 Jt , Minister Dr .
Schenkel Wwe. , Ez . (3 . Gabe) 100 M , Fabrikdirektor H . Fried¬
rich 50 Jt , Reallehrer Neithavd 5 Jt , O -Rechn .-Rat Heinrich
Gauggel (3. Gabe) 25 Ungenannt 6 Jt , Hugo Dohns 20 M,dem Stammtisch Viktoriagarten 7,50 Jt , A . Bauer 3 Jl , Stein ,Wirt zum „Goldenen Kreuz"

, 3 M, Gabelmann 2 M, Diehl
1 M, K . Steinbach 1 Jt , Hintermann 1 Jt , L. Bauer 1 M,
Sprecher 1 M, Traub 50 4 , Bähr 50 -3 , Koch 50 J) , Jak . Trunk
20 -S , Arbeitersekretär Hans Prull 5 Jt , Frau Fischer Witwe
5 Jt , Hauptlehrer Julius Gokdschmiidt 10 Jt .

Ferner sind eingegangen bei : dem Bankhaus Carl Götz von
Emma Bacher 5 Jt , O .-Revisor Henninger 10 M, L. E . 20 Jt ;dem Bankhaus Heinrich Müller von : Frau E . Sch. 20 Jt ,
Rechn .-Rat Kilian 50 Jt , Frl . Stefanie Fischer 20 Jt , Apotheker
Julius Kilian 50 Jt , Rittmeister Wilh . Bauer , zurzeit im Felde,
10 Jt , Ungenannt 10 M ; dem Bankhaus Beit L . Hamburger
von : Ungenannt 50 Jt , E . O. Klauprecht 30 Jt , Dr . Theodor
Hamburger (Monatsbeitrag ) 25 Jt , Frl . M . Rödel 20 Jt , Un¬
genannt 3 M ; der Rheinischen Creditbank von : Prof . P . von
Ravenstein 100 M , Karl Bastler (2 . Gabe ) 25 . (£, Ferdinand
Bastler (2. Gabe) 25 Jt , L .-Ger .-Rat Mornhinweg 10 Jt , SB.
Gimbel (4. Gabe) 30 , tt, Frau von Gulat -Wellenburg 100 <.# ,
Amtsrichter Tr . Jolly 30 Jt , Hofrat Dr . Trotz (f. Dez.) 50 Jt ,O . - L .-Ger .-Rat Reckel (4. Gabe) 100 M, Frau Lina Wirthwein
10 Jt , Frau Ellstaetter 10 Jt , Justizsekretär Boreil 10 Jt , Prof .
Linde 50 Jt , Int .- u . Baurat Schlitte 30 Jt , Frau Direktor
Kuhn 100 Jt , Min -Dir . Geh. Rat Schulz (weitere Gabe ) 50 Jt ,
Frl . Baumüller 10 Jt , Generalarzt Stotz 100 Jt , Frl . Henri
10 M, Wirkt. Geh. Rat Tr . F . Lewald Exz. (2. Gabe) 100 Jt ,
Ungenannt 10 Jt , Geh . Hofrat Prof . Dr . Haid 100 Jt , Frau
Emma Levis 50 Jt , L .-Ger .-Direktor Dr . Reist 30 Jt , Frau
Stefanie Heinsheimer 40 Jt ; dem Bankhaus Strauß « . Co . von:
Julius Löwcnthal. Reuyork, 100 Jt ; der Süddeutschen Diskonto-
Gesellschaft von : Ungenant 10 Jt , Geschw . Baer , Waldstr . 49,20 M, O .-L .-Ger .-Rat Dr . S . Maas (weitere Gabe ) 100 Jt ;der Stadtkasse von : Will). Devin (2 . Gabe) 25 Jt , der Firma
C . Büchle 50 Jt , Frau Amtmann Fleck Wwe. (monatl . Gabe)
4 M, L .-Ger .-Rat Dr . Engler (weitere Gabe ) 30 M, E . H .
(4. Gabe) 12 , ft, Wirkt. Geh. Rat Dr . E. Dorner . Exz. (weitere
Clabe ) 50 M, Prof . Hahlinger 20 Jt , Siegfried Stern (monatl .
Gabe ) 30 Jt , O .-Steuer - Jnsp . Bürk (weitere Gabe) 10 Jt , Geh.
O .-Rcg.-Rat Dr . Groos (2 . Gabe ) 25 Jt , Dr . Jourdan (2 . Gabe)
200 Jt , Tr . Lomburger -Jourdan (2 . Gabe 200 Jt ) , einem
Jungen (überreicht durch Geh. Hofrat Dr . Schleiermacher)
50 Jt , Ungenannt 10 Jt , Zahnarzt Dr . Heinsheimer 10 M , Un¬
genannt 100 M, Händler I . Glotzer (weitere Gabe) 3 M, Direk¬
tor Tbomann (weitere Gabe ) 10 Jt , Rechtsanwalt Marum
10 Jt , Frau Bachman 5 Jt , Hans Reu 1 Jt , Prof . Do Gold-

. schmidt 20 Jt , Senatspräfidenten Buch (für Dez .) 50. J , Pros
Dr . Sexauer (2. Gabe) 10 J , Priv . Stellberger 10 Jt , Heinrich
Haug 50 Jt , der Firma Emil Schmidt u . Con . , Hofl . , 100 Jt ,Strücker (6. Gabe) 50 Jt , Ungenannt 5 Jt , Stadtrechtsrat Neu-
kum (4. Rate ) 25 M , 2 . R . 5 Jt , Dr . Schiller 50 Jt , Frau H.
10 Jt , O .-L.-Ger .-Rat May (weitere Gabe) 30 Jt , Frau Mor-
lock Wwe. 5 Jt , Frau Emil Schmidt Wwe. (weitere Gabe ) 200 Jt ,
Hugo Mack 20 M, Hauptlehrerin Maria Schmidt 10 Jt , dem
Verein Deutscher Buch- und Zeitschriftenhändler Karlsruhe (3.
Rate ) 23 Jt , Priv . Zeumer 50 Jt , Karl Eugen Dufsner <4 . Rate )
20 Jt , Dr . Friedmann 4 M, Frau Vogel 50 M , Justizaktuar
Adolf Wolmer 10 M, I . Liepmannsohn 9 M, Frau Lacher 5 Jt ,
Zugrev. a. D . Kuhn 5 Jt , Ungenannt 10 Jt , Frau von Rotberg
(für Dezember) 10 cft, dem Verein für evangelische Kirchen¬
musik (hälftiger Erlös des Buß - und Bettagskonzertes ) 20 Jt ,
Ungenannt 10 Jt , Magnus Schieß (weitere Gabe ) 10 Jt , Fin .-Sekr . Karl Schäfer , Hornberg, 20 Jt , G . Schmelcher 50 I .

Ferner die Hälfte des Erlöses der Sammlung in der Fest¬
halle bei -der vaterländischen Versammlung der Bürgerschaftam 6. Dezember b . I . 113,65 Jt .

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr
eingegangen insgesamt : 171597,56 Jt .

Monatliche Beiträge
je hälftig für das Rote Kreuz und die Familienunter¬
stützung habe« auster den i« den bisherigen Listen ge¬nannten nachfolgende Staatsbeamte gezeichnet :

Hauptlehrerin Softe Konrad 8 Jt ; die Eisenbahnsekretävc :
Karl Kranke 10 Jt , Otto Sigmund 10 Jt , Rob . Molitor 5 Jt ,Karl Lechner 3 <.# , L. Dittler 3 Jt , Wilh . Klumpp 10 Jt , Otto
Lampertsdörfer 5 Jt , Phil . Funk 5 Jl , Otto Beetz 5 Jt , Anton
Schäfer 3 Jt , Gust. Erb 2 Jt , Engelbert Haag 2 Jt , Phil . Müder
5 Jt Adolf Eckert 3 Jt , Thead. Benz 4 ,U ; die Oberitadionskon¬
trolleure : St . Steiger 10 Jt , L. Keller 10 Jt ; O .-Revisor Cle¬
mens Kempf 5 Jt ; die Eisenbahnassistenten : W. Konzett 3 Jt, '
R . Vogt 1 Jt , Leopold Loeffel 1 Jt , Wilh . Wolf 1 M . Jos . Häff-
ner 8 Jt , Karl Kraft , Gernsbach, 3 M , Wilh . Hertel 3 Jt ; Eisen¬
bahn-Assistentin Emma Junghans 3 Jt ; Eisenbahngehilfin
Luise Wilzer 3 Jt .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
Spenden .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1914 . . 4300
Der Stadtrat .

IS Pfd. 41 ^ Pfg . und j

13 Pfd . 45 Pfg.
4905 |

AlBrrin-
Mcn
Pfd . 1 *00 SRI-

JHmheriitn
| Stück 1 0 Pf«. |
Mm
| Stück 5 und 6 Pfg . |

, & m. b. H .

9amen < i

farbig von 9 . “ an

schMrzeMlltelt, 14.75 °n
Sioftöme . . von 12 - an
iBlnfett . . v°n o.95 °n

von 1. 85 an

I
i« alle«
« ws .»

Wilhelmftr .ri. lD.
Keine Ladenspesen . billigstePreisr.

Soweit Vorrat:
Frischt Schweins-Feber

das Pfund SV Pfg.
Frische Kinds-Feber

das Pfund SS Pfg.
Frische Schweins-Herzen

das Pfund SV Pfg.
Frische Kinds-Herzen

das Pfund SS Pfg.
Frische Schwkins-Fiißle

das Stück IS Pfg.
Frische Schweins -Ohre«

das Pfund 40 Pfg.
Frische Rössel 4226

das Pfund 50 Pfg.

Gebt. Kessel
Kroncnstraße 33.

SMlische Spur- n. Plnuhlklhkuffe Kurlsniht.
Des Jahresabschlusses wegen bleiben sowohl die städtische

Lvarkaffe wie die städtische Pfandleihkaffe am Mittwoch
de« 3S . und Donnerstag de» 3 l . Dezemberl . IS . geschloffen.

Karlsruhe , den 15. Dezember 1914 . 4253

Drucksachen^
Bnchdruckerei Bolksfrenud .

Ghristbaum-
ständer

von 70 P% - an

J . Bähr
Eisenwaren 4282

Waldstrasse 51
Rabattmarken .
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Süd- und Dessert-

Weine
Samos Muskat .
Roter Malaga . .
Malaga, fem alt

* mit Schutz¬
marke . . .

Malaga, ganz ait
** mit Schutz¬
marke . . .

Gold . Sherry . .
Sherry Gold

(Marke Pico *)

Tarajoner (aiter
(roter Süss wein )

Portwein
(Rodrigues &
Co. , Oporto ) .

Kochweln
(feiner alter ) ,

Madeira (Leacock
& Co. , Madeira )

Medizinalwein
(oter ) . . . .

Griech. Medizinal-
Ausbruch
ca . ' /i 1 45 H

4320

Vi
Fl .

V«
Fl .

90 60
1.20 70

1.60 85

2 .40130
1 .20 70

1 .60 85

1.20 70

1.60 85

120 70

1 .60 85

1 .20 —

1.50 80

« m . b . H-
Vtr*aufitt »««“ -.

Große Posten

$cl)lafdecken ,
Bett - Ceppicbe,
Kamelhaar-

decken,
sind enorm billig abzugeben .

Sehr lohnend für Wieder¬
verläufer .

Kaiserftr. 133 ,
1 Treppe hoch, 41M

Ecke Kaiser - und Kreuzstrasie .

4208

neu , von
20c <# an .

Schützenstraße 25 .

guter Tischwein
offen QC
Liter Ov Pfg -

Flasche 1 *00

mit Flasche.

Wchmi« |
guter Tischwein
offen S ßL
Liter Qv Pf «-

Nasche 1 *00
• mit Flasche .

IdMnmeink
| in Vi oder V» Flaschen I

öiiktgst . 43181

mark
Einheitspreis

für einen

Anzug
3887

Weihnachtsverkauf
engl , zurückgesetzter

Anzug - u. Paletotstoffe
zum Einheitspreis von 25. - netto Kasse .

Ausserge wohnliches Angebot .

Wtth. Wolf Ir . “ •
Eugros -Tuchabteilung .

Mark
Einheitspreis

Stoff für einen
Paletot

£Ü3E2BäBäl3EäE3 £ä Bä Bä Bä BiBäE3Bil3Eä£i
| Durlach. |
| Für die Feiertage ®
s
Bä
S

0
Bi

8
S

empfehle :

Verschiedene Schinken | |
roh und gekocht |^ |

Norddeutsche Wurstwaren ^
in nur prima Qualität 4190

sowie ^
Weine , Cognacs u. Liköre E2

in diversen Preislagen . R51

Otto Schenk , Hauptstr. 84 g
| | Nordd . Wurstwaren u . Eiergroßhandlung , gg
BäBIBSBlBSESBIBlBäSä ES BäESBäBäBäBäBäBä

Schuhwaren
Alle Sorten Schuhwaren in bekannt guter Qualität

zu äusserst billigen Preisen .

Wilhelm Müller , Mühlhurg
Geibeistrasse 4 , beim alten Bahnhof.

Verkaufstellen : GrÜMBillhBl, Sinnerstrasse 9 ,
Rüppurr (Gartenstadt ), Heckenweg . 4217

Karl Weber
Hauptstrasse Durlach Hauptstrasse

empfiehlt als praktische

Weihnachts - Geschenke
in grösster Auswahl :

Herren - n . Knaben -Hüte n . -Mützen ,
Damen -, Herren - n . Kinder -Schlrme ,
Cravatten , Herren -Wäsche , Hosen¬
träger , Socken , Winter - Handschuhe

und sonstige Herrenartikel 4140
in nur guten Qualitäten nud änsserst billigen Preisen .

Waisenhaus.
Bitte.

Zum Weihnachtsfesie gedenken wir auch diese» Jahr für
unsere Pfleglinge eine Weihnachtsbescherung zu veranstalten . —
Wir wende » uns zu diesem Zweck an die bewährte Mildtätigkeit
der hiesigen Einwohnerschaft mit der Bitte , uns die Abhaltung
der Bescherung durch Spenden von Liebesgaben zu ermöglichen
— Zur Empfangnahme sind die Unterzeichneten , sowie Verwalter
Hofheinz ( Stoetzerstraße 17) gerne bereit .

Karlsruhe den 19 . Dezember 1914 . 4310

Der Uerwaltungsrat des Waisenhauses :
Stadtrat Dr . Binz , Stadtrabbiner Dr . Appel , pro ft . Arzt
Dr . B a u m stark , Stadtrat D i e b e r , Privatier F i n ck h
Altstadtrat Ganser , Bürgermeister vr . H o r st m a n n , Stadtrat
K ä p p e l e , Oberrechnungsrat Kirsch , Geistl . Rat Knorzer ,
Privatier Markstahler , Altstadtrat Meetz . Kaufmann

O e r t e l , St idtpfarrer Rapp , Privatier R ö m h i l d t .

Empfehle mein
bekannt feinstes

KmsmiM - Mehl
in jedenl Quantum billigst. 4014 |

ß. 3 . ffomburgrr , Kroinflr . so

GeimWfls-Karlril K.-Küdk».
Am SamStag , den 2 . Weihnachtsfeiertag , nachmittags

« m 3 Uhr » findet eine

Gesellige ZvsMMlMft
im Gasthaus zum Bahnhof in OoS statt . 4325

Die Gewerkschaftsmitglieder sowie Parteigenossen werden
höflichst eingeladen .

Der Vorstand.

Telephon 152 .

Danksagung .
Die Direktion der Rheinischen Kreditbank » Filiale

Karlsruhe , hat mir die Sumine von iOOO Mark zur Vertei¬
lung an verschiedene mir benannte Wohltätigkeits -Anstalten und
- Vereine überreicht . Ich spreche hierfür namen » der Bedachten
den herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe , 21 . Dezember 1914.
Der Oberbürgermeister : 4309

S i e g r r st.

MIW PnMä .
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis ll Uhr und nachmittags 3 —--1/35 Uhr , sowie Freitags
8 —1/29 Uhr , mit Ausnahme Samstags nachmittags .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 — 1 Uür , nachmittags ' /,5 —V-9 Uhr , Freitags
nachmittags */-5 bis 6 Uhr , sowie Samstags nachmittags
3— >/- 10 Uhr und Sonntags vormittags 8— 12 Uhr .

Mittags 1 - 3 Uhr geschloffen. 4

an

Otto Kraft, Uhrmacher,
Harlsruhe-iKühlburg,

32 RheinstraBe 32 .

Uhren , Goldwaren,
Trauringe , Optik.
Reparaturwerkstätte .

$
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Als praktisches

Weihnachts-Geschenk
empfehlen wir in wirklich ge¬
diegener farbiger Ausführung

t Dr . Ludwig Frank
(Brustbild)

nach einem Gemälde von N. v. Santho .
= ==== Preis 75 Pfennig. 1

Wiederverkäufer gesuoht .

Buchhandlung „Vnlksfreund“
Luisenstrasse 24 . Telephon 128.

: r« o

$tädt.Badan$tall „Ukrordtbad“
Am Donnerstag den 24 . d. Mts . vor Weih¬

nachten und am Donnerstag den 31 . d . Ms .
vor Neujahr ist die Badanstatt auch über
die Mittagszeit bis nachmittags 5 Uhr
geöffnet. 4297

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten . Auguste , V . August Serrmann , Säger . Niko¬

laus , V . Otto Weiß , Schirmmacher . Werner Joseph , V. Joseph
Lang , Lokomotivheizer . Joseph Jakob , B . Emil Reichert ,
Schmied .

Todesfälle . Lina Schuhmacher , Kellnerin , ledig , 25 I . alt .
Wendelin Fischer , Landwirt , Eheman , 39 I . alt . Adam Trust .
Schneider , Ehemann , 49 I . alt . Friederike Jägle geb . Haller ,
48 I . all , Ehefrau des Polierers Karl Jägle . Erika , 1 I . alt ,
SB. Karl Rinderspacher , Bureaudiener . Eugen Zipfel , Rekrut
beim Leib -Grenadier -Regiment 109 , ledig , 20 I . all . Konstan¬
tin Graf v . Hennin , Kammerherr und Haupimann a . D ., ledig ,
39 I . alt . Arkob Maag , Taglöhner , Eheman , 73 I . all . Luise
Oeftering geb . Rinderspacher , 58 I . alt , Ehefrau des Obcrrech -
nungsrats Wilhelm Oeftering . Magdalena Curtaz geb . Fink ,
53 I . alt , Ehefrau des Weichenwärters Karl Curtaz . Max Wirn -
ser , Ortsgerichtsvorsitzender , Eheman , 08 I . alt - Albert Müller ,
.Handelskammersekretär , Ehemann , 57 I . Marie Morell geb .
Zlumm , all 53 I ., Witwe des Gipsers Wilhelm Morell .

Kognak - Verschnitt :
Fluschen

Eigenes Etikett 1 .50 - 80
» v

* 1.80 1 .—

99 n
* * 2.— 1 . 10
* # #

99 r> 2.50 1 .30
Buchholz * * . . 3.- 1 .60

Rum¬
verschnitt 1 . . 1 .50 - .80

» 2 . . 2.50 1 .30
» 3 . . 3.50 1.80

Arac-
Verschnitt 1 . . 2 .— 1 . 10

» 2 . 3. - 1.60
5, 3 . . 3 .50 1 .80

Kleine Probe -Flaschen

Kognak , Rum u Arac
Verschnitt k 50 u. 60 -f
TerscSieleae Punsch -Essenzen

Vi Fl . 2. — und 2.50
Va „ 110 „ 1.50

: m. b . H
*vf**UtU *den hakaonf«®

J/trKi

s 9 « n ~

sparen Geld, wenn ße ihre

Pelze
’

nur Zirkel 33
1 Treppe hoch, kaufen .

Alster, Acherzieher,
Mge.

neu und gebraucht , kaust man
billig in 4134

Weintraube
flu- u. UerkäufsgeseMfl

52 Krouenstraße 52 .
An den Sonntagen vor Weih¬
nachten von 11 — 8 Uhr geöffnet .

Areisrverte ß l

Mre
>Uefferminr

Vanille
\ M

| Kergamott
Hambnrger

Trapsen

I Iwetschgen-
waffer -

Verschnilt
Sämtliche übrigen

>Liköre u. Spirituosen |
in reichster Auswahl .

V«Ltr.-
Flasche !

I Jt
3/s8tr .= I
Flasche
60 ^ i

3/«Ltr.-
Flasche |
-
|

25

'/-Ltr.- 1
Flasche |

70.

. & m. b. H . r
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